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Nr 3 46 Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
® + an Tagen nach einem fjeiertag oder Sonntag mittags, 
Kbonnementspreiß: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
Ausland: monatlich 
Groſchen. 


durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; 
Zloty 7.—. fährlich Zloty 84.— Einzelnummer 15 
Sonntags 25 Groſchen. 


. 


Zentralornan der Deulſchen Soslaliſtiichen Arbeitspartei Polens. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtele: 
Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136-90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Seſchäfts unden ven? Uhe früh bis 7 uhr abends, 
Sprechſtunden des Scheiftleiters täglich von 2203.90. 


Das Verfaſſungsprojelt der Sanacia. 


Die Grundtendenz: Möglichſt weitgehende Ausſchaltung des Voltes 
und Sicherung des gegenwärtigen Regimes. 


Kandidat wird von einer Verſammlung der Elektoren, der 
die Marſchälle des Sejm und Senats, der Premierminiſter, 
der Präſes des Oberſten Gerichts, der Generalinſpektor der 
Armee und 50 Bürger, die vom Sejm und Senat beſtimmt 


Geſtern fand eine Sitzung der Sejm⸗ und der Senats⸗ 
fraktion des Regierungsblocks ſtatt, in welcher die Regie⸗ 
rungsabgeordneten mit dem ausgearbeiteten Projekt der 
neuen Verfaſſung bekanntgemacht wurden. Die Sitzung 
fand bezeichnenderweiſe nicht im Sejm, ſondern im Saale 
der hygieniſchen Geſellſchaft in Warſchau ſtatt. Was die 
Sanacja veranlaßte, zur Beſprechung ihres Verfaſſungs⸗ 
projektes die hygieniſche Geſellſchaft aufzuſuchen, iſt ſchwer 
erklärlich. Ob ihr die Sejmluft für dieſe ihre Pläne nicht 
dienlich war? 8 

Die Sitzung eröffnete der Oberſt Slawek, der ſofort 
dem Schöpfer des Verfaſſungsänderungsprojekts, Vize⸗ 
ſejmmarſchall Car, das Wort erteilte. In einem drei⸗ 
ſtündigen Referat unterbreitete Car die Grundtheſen ſeines 
Projekts. Einleitend unterzog er die gegenwärtige Ver⸗ 
faſſung einer gehäſſigen Kritik. Dieſe ſei nach der Loſung 
der alten Schlachtſchitzen „Polen beſteht auf Unordnung“ 
geſchaffen worden. Diele Verfaſſung gebe leine Möglich⸗ 
leit, eine arbeitsfähige Regierung zu ſchaffen, noch werde 
dem Staatsoberhaupt die entſprechende Autorität zuteil. 
Die Regierung ſei bisher nichts anderes als das Aus⸗ 
führungsorgan eines ſchreieriſchen vielköpfigen Sejm ge⸗ 
weſen, während der Staatspräſident zum ſtummen Zeugen 
dieſes politiſchen Schachers gemacht worden ſei. Erſt Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki habe erkannt, daß dieſer Zuſtand nur auf 
dem Wege einer Revolution beendet werden könne, 
und es ſei zu dem bekannten Vorfall im Mai 1926 ge⸗ 
kommen. Damit ſei auch die Grundlage für eine Ver⸗ 
faſſungsänderung geſchaffen worden. * 

Die von Vizemarſchall Car aufgeſtellten Grundthe en 
ſeines Verfaſſungsentwurfes gehen, wie bekant, in erſter 
Linie darauf hinaus, möglichſt viel Macht dem 
Staatspräſidenten zu übertragen. U. a. heißt es 
darin: Der Staatspräſident iſt die höchſte Inſtanz und 
ſteht über alle anderen ſtaatlichen Organe (Regierung, 
Sejm, Senat, Heer, Gerichte, Staatskontrolle). Ihm ſteht 
das Recht zu, den Premierminiſter wie auch den Präſes 
des Höchſten Gerichts, der Kontrolllammer, den Chef der 
Zivilkanzlei, den Generalinſpektor der Armee, als auch den 
Oberſten Heerführer zu ernennen und auch abzuberufen, 
den Sejm und Senat aufzulöſen, Mitglieder der Regie⸗ 
rung vor das Staatstribunal zu ſtellen. Dem zurücktre⸗ 
tenden Staatspräſidenten ſteht das Recht zu, einen Kin⸗ 
didaten für ſeinen Nachfolger zu nennen. Ein zweiter 


werden, angehören, gewählt. Die Wahl des Staatspräſi⸗ 
denten erfolgt durch eine allgemeine Volksabſtimmung, 
wobei aber nur dieſe zwei Kandidaten in Frage kommen. 


Die Beſtimmungen über die Regierung beſagen 
u. a.: Der Präſes des Miniſterrats und die Miniſter ſind 
politiſch vor dem Staatspräſidenten verantwortlich und 
können von dieſem zu jeder Zeit abberufen werden. Der 
Sejm kann den Rücktritt der Regierung oder eines Mini⸗ 
ſters verlangen. Ein ſolcher Antrag kann aber nur in 
einer ordentlichen Seſſion beſchloſſen werden. Der Staats⸗ 
präſident gibt dieſer Forderung ſtatt, wenn ſich für den 
Antrag ſowohl der Sejm wie auch der Senat erklärt. 

Für den Sejm find in dem unterbreiteten Verfaſ⸗ 
ſungsprojekt keine bedeutſameren Aenderungen vorgeſehen. 
Nur wird die Budgetſeſſion, die bisher bis zum 31. Okto⸗ 
ber einberufen werden mußte, um einen Monat verſchoben, 
indem geſagt iſt, daß dieſe ſpäteſtens im November ein⸗ 
berufen ſein muß. Die Einberufung einer außerordent⸗ 
lichen Sejmſeſſion erfordert die Unterſchrift der Hälfte der 
Abgeordneten. Die Immunität der Abgeordneten ſoll dem 
Projekt zufolge beſchränkt werden, und zwar ſoll ſich dieſe 
nur auf die Tätigkeit des Abgeordneten, die in direktem 
Zuſammenhang mit der Ausübung ſeines Mandats zuſam⸗ 
menhängt, erſtrecken. a 

Bedeutende Aenderungen ſind für den Senat vor⸗ 
geſehen. Dieſer ſoll ſich dem Projekt zufolge aus 120 Mit⸗ 
gliedern zuſammenſetzen, von welchen ein Drittel vom 
Staatspräfidenten ernannt wird, während die übrigen aus 
einer Wahl hervorgehen. Das Wahlrecht zum Senat ſteht 
jedoch nicht allen Staatsbürgern zu. Es ſoll durch ein be⸗ 
ſonderes Geſetz geregelt werden. Den erſten Senat nach 
der neuen Verfaſſung ſollen diejenigen Bürger wählen, die 
mit dem Orden Virtuti Militari oder dem Unabhängig⸗ 
keitskreuz ausgezeichnet ſind. 

Die Sitzung des Regierungsblocks zog ſich bis in die 
ſpäte Nacht hinein. Wie es heißt, ſoll das Projekt ſchon in 
den nächſten Tagen im Sejm eingebracht werden and 
dürfte ſchon in der nächſten Woche in der Verfaſſungskon⸗ 
miſſion des Sejm zur Beratung ftehen. 


Drei Schiffe geſunlen. 


21 Mann Beſatzung ums Leben geiommen. — Das Schickſai der Beſatzung 
| eines weiteren Dampfers ungewiß. 


Helſingfors, 14. Dezember. Bei den Alands⸗ 
inſeln hat ſich in der Nacht zum Donnerstag ein Schiſſs⸗ 
unglück ereignet, dem 12 Menſchen zum Opfer fielen. Das 
ſinniſche Schiff „Plus“ ſtieß in der Nähe von Maryehamn 
im Sturm auf Grund und ſank innerhalb weniger Sekun⸗ 
den. Nur 4 Angehörige der Beſatzung konnten ſich reiten, 
während die übrigen 12 ertrunken ſind. Von dem Wratk 
find nur noch die Maſtſpitzen über dem Waſſerſpiegel ſicht⸗ 
dar, 


London, 14. Dezember. Der engliſche 500⸗Ton⸗ 


nendampfer „Pulmore“ ift in den ſchweren Stürmen, die 


in den letzten zwei Tagen über der Nordſee und dem eng⸗ 
liſchen Kanal wüteten, geſunken. Die gköpfige Beſatzung 
fand den Tod in den Wellen. a 

Paris, 14. Dezember. Das Feuerſchiff „Duck“ 
das auf der Höhe von Gravelines bei Dünkirchen nor Au⸗ 
fer lag, iſt in der Nacht auf Donnerstag mährend des heſ⸗ 


tigen Sturmes losgeriſſen worden und ſteuerlos aufs Meer 
hinausgetrieben, wo es etwa vier Seemeilen weſtlich von 
Garvelines fant, Glücklicherweiſe befindet ſich an dieſer 
Stelle eine Sandbank, ſo daß das Schiff nicht vollkommen 
unter Waſſer ſteht. Von der 7 Kopf ſtarken Beſatzung iſt 
man noch ohne Nachricht. Infolge des Sturmes war es 
den auögefanbten Hilfsſchiſſen nicht möglich, an das Wruck 
heranzukommen. Man bemerkte auf dem Leuchtturm des 
Schiſſes, wie vier Mann Winkzeichen gaben. 


vedrohliches Feuer in Petritau. 


Geſtern abend entſtand in dem Grand⸗Kino in Petri⸗ 
kau während der Vorſtellung Feuer, von welchem in kurzer 
Zeit das ganze Kinogebäude erfaßt wurde. Ein Mechan zer 
und zwei Feuerwehrleute erlitten ſchwere Brandwunden. 
Das Kinogebäude brannte vollſtändig nieder. Von dem 
Brande wurden auch Nachbarhäuſer bedroht. Bis zur 
Drucklegung des Blattes war das Feuer noch nicht gelbſcht. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellengengebot 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text füt 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Oplata pocztowa ulszezona ryczaltem 


Einzelnummer 15 Groſchen 


11. Jahrg. 


gratis, Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Europa — der ſchlechte Zahler. 


Amerila erhält nur 5 Prozent feiner Dezember- 
ſchuldenrate. 


Waſhington, 14. Dezember. Die amerikaniſche 
Regierung wird von den am Freitag fälligen Kriegsſchul⸗ 
denzahlungen im Geſamtbetrage von 153 Millionen Dol⸗ 
lar nur etwa 5 Prozent erhalten. Frankreich, Belgien, 
Polen und Eſtland lehnen jede Zahlung ab. Oeſterreich 
und Ungarn erklären ſich außerſtande, etwas zu zahlen. 
England zahlt 7 Millionen 500 000 Dollar von fälligen 
117 Millionen 167 000. Die Tſchechoſlowakei 150 000 
von 1 865 000 Dollar. Italien 1 Million von 1 139 000. 
Lettland 812 000 von 181 000. Litauen 10000 von 
105 000. Nur Finnland zahlt volle 230 000 Dollar. 

Die franzöſiſche Regierung wird in Waſhington eine 
Note überreichen laſſen, in der auf den Kammerbeſchluß 
vom 14. Dezember vorigen Jahres hingewieſen und erklärt 
wird, daß ſich die franzöſiſche Regierung qußerſtande ſieht, 
die Zahlung zu leiſten. Die bezmale Mabkäreh Frank- 
reichs beläuft ſich auf 19 154 000 Dollar, während die fäl⸗ 
ligen Summen vom 15. Dezember 1932 und 15. Juni 
1933 zuſammen 66 Millionen Dollar betragen. 


England und die italienische 
Völlerbundsreform. 


Rom, 14. Dezember. In politiſchen Kreiſen Ron 
iſt man im allgemeinen mit der engliſchen Haltung in der 
Abrüſtungs⸗ und Völkerbundsfrage nicht unzufrieden. Der 
Widerſtand gegen eine grundlegende Völkerbundsreform 
iſt, obwohl eine amtliche engliſche Stellungnahme noch 
nicht vorliegt, wenigſtens in der engliſchen Oeffentlichleit 
und in Aeußerungen von Staatsleuten verſchiedener Rich⸗ 
tungen nie geringer geweſen als man es in Italien viel⸗ 
leicht befürchtet hatte. 


Neichswiriſchaſtsminiſter in London. 


London, 14. Dezember. Reichswirtſchaftsminiſter 
Dr. Schmidt traf am Mittwoch abend in Begleitung 
ſeiner Frau in London ein. Reichsminiſter Schmidt er⸗ 
klärte bei ſeiner Ankunft, wie die „Times“ mitteilt, daß 
er etwa drei Tage in England bleiben wolle und ſein Be⸗ 
ſuch privater Natur ſei. Er habe engliſche Verwandte und 
ſei gekommen, um einer Hochzeit beizumohnen. Während 
ſeines Aufenthalts werde er einige Höflichkeitsbeſuche bei 
amtlichen Stellen, u. a. im engliſchen Außenminiſterium 
und im Handelsminiſterium machen. 
Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schmidt benutzt feine 
Anweſenheit in London, um die Belanntſchaft einiger Ka⸗ 
binettsmitglieder zu machen und mit ihnen die perfönliche 
Fühlung aufzunehmen. In dieſem Rahmen beſuchte er 
Donnerstag den Miniſterpräſidenten Macdonald und den 
Außenminiſter Sir John Simon. Am Freitag wird er 
it Handelsminiſter Runciman zuſammentreffen. Am 
Freitag abend gibt der deutſche Botſchafter ein einfaches 
Eſſen in der Botſchaft, zu dem der Präfident des Staats⸗ 
rats Baldwin und Handelsminiſter Runciman, der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter Elliot, der Staatsſekretär für Ueber ee⸗ 
handel Mac Colville ſowie einige Wirtſchaftler, Bankiers 
und Induſtrielle eingeladen ſind. Es finden weder poli⸗ 
tiſche noch wirtſchaftliche Verhandlungen im Zuſammen 
hang mit dem Beſuch des Reichsminiſters ſtatt. 


Die prattiihe Durchführung des polniſch⸗ 
deutſchen Noggenablommens. 
Deutſche Delegation in Warſchan. 

Auf Einladung des ſtaatlichen Getreideamtes traf ge⸗ 
ſtern in Warſchau die deutſche Delegation, die die Ver⸗ 
handlungen in Sachen des polniſch⸗deutſchen Roggenab⸗ 
kommens führte, ein. Der Zweck der Reiſe der deutſchen 
Delegation iſt die Beſprechung der praktiſchen Seite de: 
Roggenablommenz 
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Lodzer Bollegeitung — Freitag, den 15. Dezember 1933. 


Todesſtrafe für Lubbe und Torgler beantragt. 


Für die drei Bulgaren lautet der Antrag des Staatsanwalts auf Tre ſpruch. 


Leipzig, 14. Dezember. Im Reichstags⸗ 
brandprozeß beantragte Oberreichsanwalt Werner 
gegen die Angeklagten van der Lubbe und 
Torgler die Todesſtraſe und dauernde 
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte, für die 
drei bulgariſchen Angeklagten Dimitroff, Po⸗ 
poff und Taneff beantragte der Staatsanwalt 
Freiſpruch. 

Die Todesſtrafe gegen den Hauptangek agten 
van der Lubbe beantragte der Staatsanwalt we⸗ 
gen des ſortgeſetzten Verbrechens des Hochverrats 
in Tateinheit mit dem dreifachen Verbrechen ſchwe⸗ 
rer Brandſtiſtung und wegen Verſuch der ein achen 
Brandstiftung. Der Antrag der Todesſtraſe für 
Torgler ſtützt ſich ebenfalls auf die gleichen Um: 
Hände des fortge letzten Hochverrats und der ſchrue⸗ 
ten Brandſtiftung. Der Antrag auf Freiſpruch der 
drei Bulgaren, die auch unter der Anklage des ſoet⸗ 
geſetzten Hochverrats und Tateinheit mit Brand⸗ 
ſtiftung ſtanden, wird vom Oberreichsanwalt mit 
Mangel an Beweiſen begründet. 

Die Koſten des Verfahrens, fo weit ie nicht 
durch die Verfolgung der bulgarischen Angeklagien 
entſtanden ſind, beantragte der Staatsanwalt, den 
Angeklagten van der Lubeb und Torgler aufzuer⸗ 
legen. 

Das Urteil ſoll noch vor Weihnachten ge pro⸗ 
chen werden. 


Gleich zu Beginn der Verhandlung ergriff Oberreichs⸗ 
anwalt Dr. Werner aufs neue das Wort. Aus ſeinen 
einleitenden Darlegungen geht bereits hervor, daß er die 
Mitſchuldder Bulgaren und des Angeklagten Torg⸗ 
ler an der Reichstagsbrandſtiftung als durch die Beweis: 
aufnahme erwieſen betrachtet, wenn auch, wie er ausdrück⸗ 
lich hinzufügte, 

keiner dieſer Angeklagten woder bei der Tat noch beim 
Verlaſſen des Brandortes geſehen oder ſeſtgenommen 
worden ſei wie van der Lube. 


Es komme aber hier namentlich darauf an, nach der krimi⸗ 
naliſtiſchen Grundfrage zu handeln: „Wer hatte einen 
Nutzen von der Tat?“ N 

In der Anklagerede gegen Torgler, die die ganze 
Vormittagſitzung in Anſpruch nahm, kommt der Ober⸗ 
reichsanwalt zum Schluß, daß der Angeklagte 

Torgler als Täter in irgend einer Form (!) 
am Reichstagsbrand beteiligt geweſen ſei, und daß er die 
Tat begangen habe zu dem Zweck, die Mitglieder der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei zum Losſchlagen zu veranlaſſen. Es 
handele ſich daher bei Torgler um vollendete Brandſtiftu'ig 
und es komme noch hinzu, daß ein hochverräteriſches Un⸗ 
ternehmen begangen worden ſei. Aus der Tatſache, daß 
das Zuſammenſein Torglers mit van der Lubbe geleugnet 
wird, läßt ſich, nach Meinung des Oberreichsanwalts, 
„überhaupt kein anderer Schluß ziehen, als der, daß dietes 
Zuſammenſein das Licht der Oeffentlichkeit ſcheute“. 

Der Oberreichsanwalt beendete ſeine Ausführungen, 
daß er Torgler für ſchuldig und überführt halte. 

Zu Beginn der Nachmittagſitzung weiſt der Vorſitzende 
den Angeklagten Dimitroff zurecht, weil Dimitroff 
während der Ausführungen des Oberreichsanwalts wieder⸗ 
holt gelächelt hatte. Der Vorſitzende bezeichnet dieſe 
Haltung als Unehrerbietigkeit und Provokation dem Ge⸗ 
richt gegenüber und droht Dimitroff aus der Sitzung aus⸗ 
zuſchließen. Dimitroff ruft dazu: f 

„Ich finde eben verschiedene Sachen lächerlich“, 
wozu der Oberreichsanwalt ſagt, daß die Meinung des 
Herrn Dimitroff ihm gleichgültig ſei. 

F Dr. Werner wendet ſich nun⸗ 


drei bulgariſchen Angeklagten 

zu, um ihre Schuld zu klären. Er ſchildert zunächſt den 
Lebenslauf der drei Bulgaren und hebt beſonders hervor, 
daß alle drei in der Kommuniſtiſchen Partei Bulgariens 
eine Rolle ſpielten. Der Oberreichsanwalt bezeichnet die 
Angabe Dimitroffs, er habe ſich als bulgariſcher 
Emigrant in Deutſchland nur mit bulgariſchen Fragen be⸗ 
faßt, als wenig wahrſcheinlich, trotzdem ein Nachweis, daß 
Dimitroff auch andere Dinge getrieben habe, nicht mög⸗ 
lich war. Aber alle drei Bulgaren haben ſich in einer 
geit in Deutſchland eingefunden, in der von den beutf-ker, 
ommuniſten ein bewaffneter Aufſtand vorbereitet wurde. 
Verſchiedene Zeugen aus Rußland hatten zwar bekundet, 
daß Popoff ſich zu jener Zeit in Rußland aufgehalten habe, 

indeſſen müſſen dieſe Ausſagen Zweifel begegnen. 
Der Oberreichsanwalt weiſt darauf hin, daß die Bir: 


garen mit den deutſchen Kommuniſten in Verbindung ſtan⸗ 
den, { 
jedoch konnte nicht bewieſen werden, daß die Bulgaren 
mit der Reichstagsbrandſtiſtung in Beziehung ſtanden. 
Der Oberreichsanwalt ſtellt hierauf ſeine oben ange⸗ 
führten Anträge inbezug auf die Angeklagten. 


Rede des Nechtsanwalts Dr. Teichert. 


Nach kurzer Pauſe ergreift Rechtsanwalt Dr. Tei⸗ 
chert das Wort, um die Verteidigungsrede für die drei 
bulgariſchen Angeklagten zu halten, da Rechtsanwalt Dr. 
Seufert, der Verteidiger van der Lubbes, gebeten hat, 
ſeine Verteidigungsrede erſt am Freitag zu halten, weil er 
ſonſt der Perſon van der Lubbes nicht gerecht werden 
könne. Rechtsanwalt Dr. Teichert hält es für richtig, im 
Rahmen ſeiner Verteidigungsrede für die Bulgaren auch 
gegen den vom Internationalen Unterſuchungsausſchuß 
durchgeführten Londoner Gegenprozeß herzu⸗ 
ziehen, den er als „ein Glied der Kette der Hetze, die das 
Komitee oder das Emigrantentum, oder ſonſtige deutſch⸗ 
feindliche Cliquen“ betrieben, bezeichnet. 

Rechtsanwalt Dr. Teichert geht dann auf die Um⸗ 
ſtände ein, die zur Verhaftung der Bulgaren führten. 
Daß van der Lubbe Helfer gehabt haben mußte, ſtand nach 
der Art des Brandes und der Zeit der Brandſtiftung feſt. 
Es war nur verſtändlich, daß man nach Mittätern fuchte. 
Dr. Teichert zählt ſodann die Zeugenausſagen, die die 
Bulgaren belaſten, auf und fährt dann fort: Mit dieſen 
Bekundungen war der Ring der Vorunterſuchung geſchloſ⸗ 
ſen. Daß die Angeklagten in Verdacht gerieten. daran 
waren ſie ſelbſt ſchuld (Ein ſchöner Verteidiger! D. Red.), 
da ſie zunächſt phantaſtiſche und offenſichtlich unrichtige 
Angaben über ihre Tätigleit und den Aufenthalt in 
Deutſchland machten. 


Der Alibibeweis, fährt Dr. Teichert fort, den die An⸗ 
geklagten Popoff und Taneff für den Brandabend 
führten, gilt als umſtritten. Soweit Dimitroff in 
Betracht kommt, iſt das Alibi als einwandfrei anzuſehen, 
da er nachweislich am Brandtage ſich in München auf⸗ 
gehalten hat. Der Angelpunkt der Verdachtes gegen die 
Bulgaren iſt die Ausſage des Zeugen Helmer (Helmer 
if: der Kellner aus dem Cafe Bayernhof. Die Red.); d’ofe 
Ausſage hat aber eine große innere Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit. Wenn man Helmer glaubt, waren 
die Bulgaren etwa vier⸗ bis ſechsmal mit van der Lubbe 
im Bayernhof zuſammen. Helmer hat nicht ſehr euver⸗ 
läſſige Angaben gemacht. Feſt ſteht, daß van der Luobe, 
der angeblich wiederholt in Abſtänden von vier bis e ys 
Wochen mit den Bulgaren im Bayernhof war, taffächiic 
in der Zeit vom 12. Juni bis Mitte November 1932 gar 
nicht in Deutſchland, ſondern nachweislich in holländiſchen 
Gefängniſſen und Krankenhäuſern geweſen iſt. Es kann 


als ſicher angenommen werden, daß eine Verwechflund 


vorliegt. 


Es ſteht demnach zweifelsfrei feit, daß Helmer einem 
Irrtum unterlegen iſt, und daß Lubbe niemals im 
Bayernhof mit den Bulgaren zuſammen geweſen ift. 

Eingehend befaßt ſich der Verteidiger mit den Anga⸗ 
ben des Majors Weberſtädt, der ganz offenſichtrich 
Taneff mit Bernſtein verwechſelt habe. Im 
übrigen habe ſich die Erinnerung Weberſtädts auch in ver⸗ 
ſchiedenen anderen Punkten als nicht ſehr zuver⸗ 
läſſig erwieſen. Aehnlich iſt die Sachlage bei den Be⸗ 
kundungen Dr. Dreſchers, der in Dimitroff einen 
Attentäter vom Sofioter Kathedralenbrand 
wiedererkennen wollte, obwohl es ſich in Wirklichleit dei 
dieſem Stephan Dimitroff um eine gan 
andere Perſon handelt. Dr. Teichert beſchäftigt ſich 
ſodann mit den Ausſagen mehrerer weiterer Belaſtungs⸗ 
zeugen. 

Was die Beobachtungen der Zeugen Karwah ne, 
Frey und Kroyer (Die zwei Nazi⸗Abgeordneten und 
der Nazi⸗Student, die ausſagten, daß Torgler zuſammen 
mit van der Lubbe und ſpäter mit Popoff im Reichstag ge⸗ 
weſen ſei. Die Red.) anlange, ſo ſeien dieſe Beobachtun⸗ 
gen doch zu bewerten unter dem Geſichtspunkt, daß die 
Zeugen von vornherein ſich in der Vorſtellung beſunden 
hätten, in den beobachteten Leuten die eigentlichen Reichs⸗ 


tagsbrandſtifter vor ſich zu haben (11). Jedenfalls — und 


darin ſtimme er mit dem Oberreichsanwalt überein — fet 
eine zuverläſſige und ſichere Beobachtung angeſichts des 
Beleuchtungsverhältniſſes im Vorraum des Ausſchußſaules 
überhaupt nicht möglich geweſen. Im übrigen habe die 
Augenſcheinnahme eine frappante Aehnlichkeit zwiſchen 
Popoff und dem kommuniſtiſchen Abgeordneten Dr. Nee 
bauer ergeben. 

Nach Beſprechung einiger kleinerer Belaſtungs⸗ 
momente, die ſich aus der Ausſage von Zeugen ergeben 
haben, die mit geringer Sicherheit Popoff im Reichstag 
geſehen haben wollen, kommt der Verteidiger zu der An⸗ 
ſicht, daß g 


die bulgariſchen Angeklagten niemals im Reichstag 
Lewejen 


fein dürften. Er betont in dieſem Zuſammenhang, daß 
die kommuniſtiſche Partei, wenn dieſe Leute wirklich mit 
dem Verbrechen der Brandſtiftung in Verbindung geſlan⸗ 
den hätten, ſicher durch Beſorgung falfcher Päſſe für deren 
rechtzeitige Flucht ins Ausland Sorge getragen hätte. Ve⸗ 
ſonders genau befaßte ſich der Verteidiger dann noch mit 
den Bekundungen des Zeugen Grothe, der ſich in eine 
geradezu unerklärbar große Zahl von Widerſprüchen ver⸗ 
wickelt habe. 

Gegen 20 Uhr wird die Sitzung geſchloſſen. Am Frei⸗ 
tag um 10 Uhr wird zunächſt Dr. Teichert ſein Plaidoyer 
abſchließen. DIRT, 
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Beneſch in Paris. 


Die Keine Entente hinter Frankreich. 


Paris, 14. Dezember. Der tſchechoſlomak'ſche 
Außenminiſter Beneſch iſt am Donnerstag mittags in 
Paris eingetroffen, wo er ſich mehrere Tage als Gaſt der 
Regierung aufhalten wird. 

Im Zuge nach Paris gab Beneſch einem Preſſever⸗ 
treter eine Erklärung ab, in der er u. a. ſagte, Frankreich 
betone durch die an ihm ergangene Einladung ſeinen 
Wunſch, ſeine Verbündeten und Freunde auf dem Laufen⸗ 
den zu halten. Die Tſchechoſlowakei wiſſe, daß ſie auf 
Frankreich rechnen könne, und Frankreich könne der treuen 
Freundſchaft der Tſchechoſlowakei ſicher fein. Er werde 
der franzöſiſchen Regierung ſeine Auffaſſung und die der 
Kleinen Entente darlegen und die Anſicht des franzöſt chen 
Außenminiſters entgegennehmen. Beneſch ging dann auf 
feine Unterredung mit Titulescu ein. Zwiſchen ihm 
und ſeinem rumäniſchen Kollegen beſtehe vollkommene 
Uebereinſtimmung. Er habe ferner feſtgeſtellt, daß das 
ganze tſchechoſlowakiſche Voll hinter ihm und der Politik 
ſeiner Regierung ſtehe, und er freue ſich, dies in Paris 
wiſſen zu laſſen. a 


Beneſch wurde am Donnerstag nachmittag von Paul⸗ 
Boncour und wird am Freitag vom Miniſterpräſidenten 
empfangen. 


Paris, 14. Dezember. Der Beſuch des tſchechoſ'o⸗ 
wakiſchen Außenminiſters Beneſch in Paris ſteht augen⸗ 
blicklich im Vordergrund des Intereſſes der internationa- 
len Politik. Die Erklärungen, die Beneſch bei ſeinem Ein⸗ 
treffen abgegeben hat, ſcheinen zu beweiſen, daß die Staa: 
ten der Kleinen Entente ſich zurzeit hinter Frankreich 
fiellen. Die erſte Fühlungnahme zwiſchen dem iſchechoſlo⸗ 


wakiſchen Außenminiſter und Paul⸗Boncour am Donner 
tag hat das Verhandlungsprogramm nicht erſchöpfen kön⸗ 
nen. Eine der wichtigſten Fragen, die Abrüſtung, 
kann erſt von Grund auf beſprochen werden, wenn der erg⸗ 
liſche Botſchafter in Paris, Lord Tyrrell, dem Quai 
d'Orſay die Stellungnahme ſeiner Regierung mitgeteill 
hat. Der Beſuch Tyrrells iſt aber zunächſt wegen e ner 
leichten Erkrankung des Botſchafters hinausgeſchoben wor⸗ 
den. Außerdem hat auch die Londoner Regierung noch 
leinen endgültigen Beſchluß gefaßt. Inzwiſchen weden 
Beneſch und Paul⸗Boncour ſich damit begnügen müſſ⸗n, 
über die Frage einer Neuorganiſation des Vök⸗ 
kerbundes zu ſprechen, die die Kleine Entente beion- 
ders intereſſiert. 


Simon geht an die Ripiere, 
Zuſammenkunſt mit Muſſolini? 


London, 13. Dezember. Der engliſche Außenmini⸗ 
ſter Simon wird, Preſſemeldungen zufolge, vorausſicht⸗ 
lich am 21. Dezember einen Urlaub antreten und ſich a⸗ 
die Riviera begeben. Er will ſich etwa 10 Tage in Ita⸗ 
lien aufhalten. Angeſichts der gegenwärtigen politiſchen 
Lage hält man es für ſehr wahrscheinlich, daß er bei dieſer 
Gelegenheit eine Zuſammenkunft mit Muſſolini haoen 
wird, obwohl hierüber noch nichts Endgültiges f-fifteht. 

Es beſteht die Möglichkeit, daß Sir John Simon auf 
dem Hin⸗ und Rückwege auch Beſprechungen mit den fran⸗ 
zöſiſchen Miniſtern in Paris haben wird. Einzelne Blät⸗ 
ter wollen wiſſen, daß er ſeine Reiſe etwas ausdehnen und 
auch Berlin und Genf beſuchen werde. 5 { 
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Beiblatt zur Nr. 346 


Von Peter Garwy. 


Die Welt befindet ſich in Auflöſung. Die furchtbare 
Kriſe hat die weltwirtſchaftlichen Beziehungen gelockert. 
Der Wirtſchaftsnationalismus feiert ſeine Orgien. Der 
Rückgang und die Zerrüttung der Weltwirtſchaft veran⸗ 
laßten das . des kriegeriſchen Nationalismus. 
Der Siegeszug des Faſchismus in Mitteleuropa hat diele 
verhängnisvolle Entwicklung noch beſchleunigt und zuge⸗ 
ſpitzt. Die betonte Friedfertigkeit der faſchiſtiſchen Dikta⸗ 
turen iſt lauter Heuchelei. Sie iſt nur ein Deckmantel für 
ihre Revanche⸗ oder Expanſionspläne. 

Die Welt befindet ſich in Auflöſung. 
Das Gefühl der Unſtabilität und der Unſicherheit versetzt 
die Völker immer mehr in eine Panikſtimmung, die an ſich 
eine Kriegsgefahr bedeutet. Das Scheitern der Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz entfeſſelte erſt recht den 
Handels⸗ und Währungskrieg aller gegen alle. Das klög⸗ 
liche Fiasko der Abrüſtungskonferenz hat das gehe eme 
Wettrüſten zum offenen gemacht. Die Außen⸗ wie die in⸗ 
nere Politik der Mächte ſteht im Zeichen der Vorbereitung 
zum Krieg. Ein neuer Weltkrieg iſt im Anzug. Die Welt 
befindet ſich in Auflöſung. Auf einmal wurden die Im⸗ 
perialiſten und Militariſten aller Großmächte vertrags⸗ 
müde. Sogar England ſtellt den „ewigen“ Locarnopatt 
unter das Fragezeichen. Es iſt aber lein Zufall, daß ge⸗ 
tade die militariſtiſchen und faſchiſtiſchen Staaten die Auf⸗ 
löſung aller internationalen Bindungen und Verpflichtun⸗ 
gen anſtreben. Daher ihr Haß gegen den Völkerbund. 
Trotz ſeiner Schwäche, die im japaniſch⸗chineſiſchen Kon⸗ 
flikt beſonders kraß zum Vorſchein kam, bleibt der Völker⸗ 
bund ein Hemmſchuh für die kriegsluſtigen Mächte. 

Die Sprengung des Völkerbundes 
wird auf die Tagesordnung geſtellt. Natürlich wurde der 
Reigen durch Japan eröffnet. Trotz dem ſchmählichen 
Zaudern und Entgegenkommen Japan gegenüber konnte 
der Völkerbund nicht umhin, Japan als Angreifer zu de: 
zeichnen und manche, wenn auch nicht genügende Maßnah⸗ 
men zur Wiederherſtellung der territorialen Integrität 
Chinas zu empfehlen. Japan hat ſofort mit dem Austritt 
aus dem Völkerbund geantwortet, um freie Hände im Fer⸗ 
nen Oſten zu bekommen. Dabei kümmert ſich die Militär⸗ 
klique, die in Japan die Oberhand inzwiſchen gewaan, 
um die Erfüllung ihrer Verpflichtungen dem Völkerbunde 
gegenüber in der ſaßungmäßigen zweijährigen Kündigungs⸗ 
friſt gar nicht. Sie pfeift einfach auf den ohnmächtigen 
Völkerbund! 

Nach Japan — Hitler⸗Deutſchland. In 
dieſem Fall iſt der demonſtrative Austritt aus dem Völ⸗ 
kerbunde als Druckmittel zur Verwirklichung der Gleich⸗ 
berechtigung und zur „friedlichen Reviſion“ des Verſailler 
Vertrages hingeſtellt. Teer dies alles iſt nur eine unge⸗ 
ſchickte Tarnung. Auch hier handelt es ſich in der Haupt⸗ 
ſache um die Gewinnung der freien Hände zur offenen 
Aufrüſtung und Vorbereitung zum Revanchekrieg. 


das Prinzip der Oekonomie 


Von V. Schuſchkoff. 


Das Prinzip der Delonomie iſt manchem zuträglich, 
manchem ſchädlich. Es gibt auch Fälle, wo es einen zum 
Selbſtmord treiben kann 

Das war in der Hungersnot. Ich bin von Beruf 
Meiſter — in der Kirchenzunft, fertige nämlich Heiligen⸗ 
bilder an —, war alſo Maler. Als der Hunger ausbrach, 
war ſchon keine Zeit mehr, Märtyrer zu malen, und auch 
kein Raum dafür. Sogar die Popen begannen Not zu 
leiden. Da kam mir eine Idee: 

„Fahr' doch, Sſemjuſchkin, aufs Land“, ſagte ich zu 
mir, „wirſt die Schnauze der reichen Bauern malen!“ 
In vier Dörfern wurde ich abgewieſen, im fünften biß 
einer an: ein Kulak, wie er im Buche ſteht, geweſener 
Kaufmann, furchtbar reicher Teufel. 

„Gut,“ ſagte er, „male alle der Reihe nach, alle ſollen 
ſie an den Wänden hängen, bei mir muß es nobel her⸗ 
gehen.“ Und wir beginnen zu handeln: ich bitte um ein 


Pud Mehl und 30 Eier pro Bild. Er ſagt: 


A für die Koſt, wirſt dich ſattfreſſen, und damit 


„Das iſt Ausbeutung, Bürger,“ ſage ich ihm, „Ste 
ſchätzen die Kunſt nicht! Wiſſen Sie, daß der berühmte 
Rafael 10 Pud Mehl für ein Porträt bekommen hat?“ 

„Ich ſpucke auf deinen Rafael. Er iſt Rafael und ich 
bin Ogurzoff. Nicht, dann nicht! Nimm deine Sachen 
und mach', daß du rauskommſt!“ Und nun beginne ich ihn 
zu malen, den Hundeſohn! Heiß war's, ſechs Hunde ſind 
im Dorf vor Hitze toll geworden. Ich habe den Schuft 
Pelzmantel und Mütze anlegen laſſen und ihn vor das Tor 
in größte Sonnenhitze geſetzt. 

„Zeichne mich doch lieber im roten Hemd!“ Ich ſagte 

: „Im Pelzmantel ſieht es ſolider, reicher aus. Alle 
großen Herren laſſen ſich im Pelzmantel malen, Iwan der 
Schreckliche hat auf einem Bilde ſogar Fauſthandſchuhe 
an!“ — Er ſitzt, keucht, der Schweiß rinnt ihm von der 


Stirn. Ich habe mir ein Plätzchen im Schatten ausgeſucht. 


Nun kommt das faſchiſtiſche Italien an die Reihe. 
Auch Italien iſt völkerbundsmüde geworden. Aber die 
Politik des italieniſchen Faſchismus dem Völker bunde ge⸗ 
genüber iſt weniger gradlinig und konſequent infolge der 
Zwiſchenſtellung Italiens: es gehört zwar zu den Sieger⸗ 
mächten, aber fühlt ſich bei der Verteilung der Kriegsbeute 
benachteiligt und enttäuſcht. Daher das Doppelſpiel zum 
Grundſatz der Außenpolitik Italiens erhoben. Daher die 
Initiativrolle in der Bildung des reviſioniſtiſchen Staa⸗ 
tenblocks bei gleichzeitigem Bemühen, eine Vermittlerrolle 
zwiſchen den Siegermächten und den Beſiegten zu ſpielen. 
Daher die Erpreſſerpolitik dieſen wie jenen gegenüber. 
Muſſolini verſchmäht zwar offen den Völkerbund. Aber 
er zögert, den Austritt aus dem Völkerbund zu vollziehen. 
Er zieht es vor, die Reform des Völkerbunds zu predigen, 
die praktiſch in ſeiner Abſchaffung mündet. Dabei verſteckt 
ſich der Dute hinter dem großen Faſchiſtenrat, der am 
6. Dezember eine Entſchließung faßte, die eine „radikale 
Reform“ des Völkerbunds, ſeiner Satzungen, ſeiner Ziele 
und Funktionen zur Bedingung des weiteren Verbleibens 
Italiens im Völkerbunde macht. 

Die faſchiſtiſche „Keform“ des Völker⸗ 
bundes ſcheint in der Bildung einer „Hierarchie der 
Staaten“, in der Umbildung des Völkerbundsrates in eine 
Art Direktorium der Großmächte und in der Ablöſung der 
bindenden Beſchlüſſe des Völkerbundes durch „Empfehlun⸗ 
gen“, die bloß eine moraliſche Kraft haben ſollten, zu Se: 
ſtehen. Dieſe get ente Aushöhlung auch der beſcheidenen 
Anſaͤtze eines demokratiſchen Gemeinweſens der Völker ift 
demagogiſch mit der Forderung der Lostrennung des Völ⸗ 
kerbundes vom Verſailler Vertrag etwas geſchminkt. Ver⸗ 
gebens — das Doppelſpiel des italieniſchen Faſchismus, 
der in Arbeitsgemeinſchaft mit dem deutſchen Nationa!- 
ſozialismus die Sprengung des Völkerbundes vorbereitet, 
wird leicht durchſchaut. 

Die proletariſche Oeffentlichkeit, die 
ſonſt dem Völkerbund in der Regel mißtrauiſch und kritiſch 
gegenüberſteht, wird durch den faſchiſtiſchen „Reformis⸗ 
mus“ auch radikalſter Art nicht irregeführt. Auch die ſo⸗ 
zialiſtiſche Internationale fordert von jeher die Reform 
des Völkerbundes, aber in der entgegenſetzten 
Richtung, nämlich in der Richtung der Demokra⸗ 
tiſierung des Völkerbundes, der Ausdehnung 
ſeiner überſtaatlichen Funktionen und Vollmachten, des 
Abbaues feiner Tätigkeit und Inſtitutionen auf dem Ger 
biet des ſozialen, wirtſchaftlichen, kulturellen und politi⸗ 
ſchen Lebens — kurz die Verwandlung des Regie⸗ 
rungsbundes in einen wirklichen Völker⸗ 
bund. Mit der vom Faſchismus verkündeten Reform hit 
die Einſtellung der Arbeiterinternationale nichts gemein. 

Die Illuſionen, die in manchen Kreiſen des interna⸗ 
tionalen Sozialismus mit dem Völkerbund in feiner ge⸗ 
genwärtigen Geſtalt verbunden waren, find längſt verduf⸗ 


Betrachte ihn, und er faucht, der fette Teufel: „Nun, 
Maler, warum malſt du nicht?“ 

„Ich ſtudiere Ihre Phyſiognomie. Sie haben eine 
ſehr impoſante, wie ein Feldherr!“ Und er ſtreichelt ſich 
den Bart und ſtreckt die Bruſt mus. N 

„Nein, Mitri Tytytſch, bewegen dürfen Sie ſich 
nicht!“ Er antwortet, daß ihn ein Floh beiße, und ich 
ſage: „Auch ſprechen darf man nicht, auch nicht blinzeln, 
ſonſt kommen Sie ſchief heraus, werden eine Mißgeburt. 
Wie tot müſſen Sie ſitzen, eins, zwei, drei — ich beginne!“ 

Plötzlich ſetzt ſich eine Fliege auf feine Naſe. Er be⸗ 
ginnt zu ſchielen, runzelt die Naſe, ich ſehe, wie er in der 
Seele die Fliege beſchimpft, möchte ſie am liebſten lebendig 
fangen und freſſen. Aber es geht nicht. 

Ich ſage: „Bitte, beachten Sie die Fliege nicht. Sie 
wird ein wenig auf Ihnen herumkriechen und dann weg⸗ 
fliegen. Nicht rühren, ſonſt verderben Sie das Bild, und 
ich werde ein neues machen müſſen!“ Und ich ſehe, wie er 
die Lippen verzieht und die Fliege anbläſt. Aber die 
Fliege erwies ſich von zarter Beſchaffenheit, mochte keinen 
Wind leiden und kroch ihm aufs rechte Auge. Da blinzelt 
der Bauer und — paff, haut er zu mit ſeiner Tatze. Die 
Fliege hat offenbar ſofort ihr Leben ausgehaucht. 

„So,“ ſagte ich, „nun iſt das Bild verdorben! Be- 
ginnen wir von neuem!“ 

„Herr Maler,“ flehte er, „können wr nicht in den 
Schatten gehen? Es iſt ſo furchtbar heiß und die Augen 
tun einem ſo weh vom grellen Licht!“ 

„Nein, nein,“ ſage ich, „ſtellen Sie ſich endgültig tot!“ 

Nach drei Stunden ſagte ich eine Pauſe an. Der 
Bauer ſtürzte zum Teich, warf unterwegs Mütze und Pelz 
ab: „Griſchla, heb's auf!“ und, ohne Scham vor den 
Weibern, riß er ſich die Kleider vom Leibe und tauchte 
tauchte unter wie ein Seehund. Als er zu ſich kam, trug 
man das Mittageſſen auf. Ich eſſe und denke bei mir: 
„Paß auf, ich werde dir das Prinzip der Oekonomie zei⸗ 


gen, daß es dir ſchwarz vor den Augen wird!“ 


„Und wieviel wird es koſten, wenn du mich ohne 
Pelzmütze malſt?“ ſagte Ogurzoff. N 
, 28852 Pud, weniger geht es nicht! Muß ja von vorn 
nnen 


Freitag, den 15. dezember 1933 


tet. Aber unter den gegebenen Umſtänden ein Völker⸗ 
bundsnihilismus wäre ebenſo nicht am Platze wie ein 
Völkerbundskretinismus. Ein Bund ſozialiſtiſcher Ge⸗ 
meinweſen iſt freilich unſer Endziel. Aber auch Genoſſe 
Brailsford, der in der Wiener „Arbeiterzeitung“ für dieſe⸗ 
hohe, aber weite Ziel auftritt, ſpricht für die Zwiſchenzel 
von einer „Föderation ſozialiſtiſcher Staaten innerhald 
eines neuen (rekonſtruierten) Völkerbundes“. 
Rekonſtruktion, die auch den Beitritt der Vereinigte 
Staaten und der Sowjetunion ermöglichen und die Ver 
wandlung des Völkerbundes aus einem Hüter des Verſaii⸗ 
ler Friedens in eine allumfaſſende Friedensorganiſattor 
herbeiführen wird, handelt es ſich in der Uebergangs⸗ 
periode. 

Der Weltfaſchismus unterminiert die einzige, 
wenn auch unzulängliche Friedensorganiſation. Es gilt 
dieſen Anſchlag abzuwehren. Es gilt gegen die weitere 
Entmachtung des Völkerbundes, gegen die Zurückdrängung 
der Mittel⸗ und Kleinmächte, gegen die Aushöhlung der 
Genfer Inſtitution und ihre Ablöſung durch ein Direkto⸗ 
rium zu kämpfen. Vergeſſen wir nicht: der Völkerbund 
in ſeiner jetzigen Geſtalt iſt ein Zwiſchending. Er iſt als 
Verſicherungsgeſellſchaft der Siegermächte gedacht und 
ausgebaut. Aber gleichzeitig iſt er als erzwungene Kon⸗ 
zeſſion an die durch den Weltkrieg aufgewühlten Völker Ins 
Leben gerufen worden. Nicht die Schwäche, nicht die Un⸗ 
zulänglichkeiten, nicht die Fehler des Völkerbundes gegen 
die faſchiſtiſche Offenſiwe find zu verteidigen, ſondern die 
wenn auch ſehr beſcheidenen Anſätze einer überſtaatlichen 
Friedenvorganiſation, der Keim einer kommenden We ı ts 
gemeinſchaft der Völker. 


die beiden neuen VBotſchafter. 

„Oſteuropa“ charakteriſiert die Perſönlichkeiten der 
beiden neuen Botſchafter, die die Beziehungen zwiſchen 
Amerika und Sowjetrußland ausbauen ſollen: Für Ame⸗ 
rika geht nach Moskau William C. Bullitt, Journaliſt und 
Diplomat, geboren 1891, 1917-18 im State Department, 
Mitglied der Delegation bei den Verſailler Friedensver⸗ 
handlungen, 1919 von Staatsſekretär Lauſing zu einer 
Informationsreiſe nach Rußland entſandt und nach Rüde 
kehr Gegner der Interventionspolitik. April 1933 wieder 
im State Department eingetreten. Ruſſiſcher Botſchafter 
in Waſhington wird Alexander Trojanowfki, 1882 gebo⸗ 
ren, ſeit 1902 in der revolutionären Bewegung, dann im 
Auslande, 1917 nach Rußland zurückgekehrt. Mitglied 
des Kommiſſariats für den Außenhandel, ſeit 1927 Bot⸗ 
ſchafter in Tokio, ſeit Beginn 1933 auch Vizepräſident des 
Staatsplanwirtſchaftsrats. Beide neuen Botſchafter ſinz 
55 auf ihrem neuen Felde bereits ſehr verſiert 

ner. 


Eine Orgel aus dem 17. Jahrhundert verbrannt. 

Die Orgel der Jeſuitenkirche in Landshut geriet durch 
Kurzſchluß in Brand. Die Orgel, ein Barockwerk aus de 
Mitte des 17. Jahrhunderts, wurde vollſtändig vernichtet 
Auch am Hochaltar entſtand ein Brand, der jedoch raſch 
gelöſcht werden konnte und verhältnismäßig wenig Scha 
den anrichtete. a in ne ie rrhlR 


EEE EEE EDETEER.T 


„Früher wollteſt du doch ein Pud haben?“ 

„Weniger als zwei Pud keinesfalls! Mit der Mütze 

koſtet es nur ein Pud. Wenn Sie nicht einverſtanden 
ſind — auf Wiederſehen! Ich bin einer der berühmteſten 
Maler, habe alle Großfürſten, zwei Biſchöfe, Griſchla Ra⸗ 
ſputin gemalt“ 
„Das Porträt gefällt mir ſehr“ ſagte Ogurzoff, „und 
ich laſſe dich nicht fort. Wenn du fliehen willſt, hole ich 
dich mit dem Pferde ein, da du doch eine Berühmtheit biſt. 
Meinetwegen, zeichnet mich ohne Mütze!“ 

Nach dem Mittageſſen trank der Bauer acht Glas Tee, 
zog den Pelz an, bekreuzigte ſich und ſprach: 

„Alſo gehen wir los. Der Alp ſoll dich drücken. Aber 
ſei mir nicht böſe, mein Täubchen “ 

Die Hitze war noch ſtärker. Der Bauer näherte ſich 
dem Stuhle wie einem Galgen. Für zehn Eier erlaubte 
ich ihm, zu ſprechen. Er ſpricht und ſpricht, quatſcht und 
quatſcht, der Schweiß läuft an ihm herunter; er hat einen 
wre an und iſt, wie ich ſchon ſagte, ein ſchwerer 

nn. 


„Ich verdampfe, die Stiefel kriechen mir auseinan⸗ 
der!“ Ich ſagte ihm, er müſſe ruhig aushalten. Groß⸗ 
fürſten und Biſchöſe ſchwitzten auch. Nach einer Stunde 
bekam er Naſenbluten, nach zwei Stunden wurde er plotz⸗ 
lich blaß, ſtöhnte: „Ein Gläschen Moſt ...“ und fiel hin. 
Ich hatte erſt den Kopf fertig. Aehnlich war das Por⸗ 
trät — nicht zum beſchreiben. Und als der Bauer am 
nächſten Tage wieder geſund war, ſagte er: „Haſt meine 
Perſon richtig ſeſtgehalten, nicht wahr? Das iſt mir ſehr 
angenehm. Wieviel wird es ohne Pelzmantel koſten?“ 
Und ich antwortete ihm: „Teurer, teurer, fünf Puo!“ 
Er duckte ſich wie zum Sprung, wollte mir wohl eins um 
die Ohren geben, ging aber doch ſchließlich zur Bäueren, 
flüfterte mit ihr, kam heraus: „Alſo, zeichne, Schuft!“ — 
Ich lebte zwei Monate beim Kulak, verdiente Mehl und 
Geld. Beim Abſchied ſagte er: „Biſt doch ein Schuft. 
Haſt mich hereingelegt!“ Ich antwortete: „Ein ander⸗ 
mal jeien Sie nicht jo geizig!“ Und zu Haufe merkte ich 
dann, daß mir der verfluchte Geizkragen, dem ökonomiſchen 
Prinzip zuliebe, Sand ins Mehl gemiſcht hatte! 

5 Aus dem Ruſſiſchen von L. Körber. 
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Tagesnenigleiten. 


Die Lohnforderungen der Chauffeure. 

Am 20. Dezember Konferenz mit Unternehmern. 

Wie bereits berichtet, war vorgeſtern beim Bezirks. 
arbeitsinſpektor eine Delegation des Chauffeurverbapdes 
wegen Regelung der Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen der 
Kraftwagenführer erſchienen. Die Delegation überre. tte 


dem Bezirksarbeitsinſpektor Wyrzylowfli eine ausführliche 
Denkſchrift, in der die Arbeitsbedingungen der Chauffeure 


geſchildert werden. Demnach hält keiner der Autounter⸗ 


nehmer den Sſtündigen Arbeitstag ein, wobei viele Chauf⸗ 


feure 24 Stunden ununterbrochen beſchäftigt ſind. Die 
Delegation ſtellte mehrere Forderungen auf. Verla. g: 
wird, daß der Anteil der Taxichauffeure an dem Tages. 
erlös von 30 auf 35 Prozent erhöht, ihnen ein feſter Mo⸗ 
chenlohn von 20 Zloty zuerkannt und die Autobuschauf⸗ 
ſeure in zwei Schichten bei einem Wochenlohn von 15 
Zloty für jede Schacht beſchäftigt werden (bisher betr. g 
der Wochenlohn von 65 Zloty, aber in einer Schicht). 
Ferner ſoll der Wochenlohn der Laſtautochauffeure auf 50 
Zloty für jede Schicht be chäftigt werden (bisher berrug 
rend bisher nur eine Schicht bezahlt wurde. Inſpektor Wu⸗ 
rzykowſki verſprach, für Mittwoch, den 20. Dezember, 10 
Uhr vormittags, eine gemeinſame Konferenz einzuberufen. 


Sitzen werden ſie doch! 


In der Diſziplinar⸗Berufungsabteilung des Loozer 
Bezirksgerichts kamen geſtern 2 Fälle gegen Induſtrielle 
zur Verhandlung, die wegen Nichteinhaltung des Samwel⸗ 
vertrags vom Staroſteigericht zu 1 Monat bedingungs⸗ 
loſer Haft verurteilt worden waren. Es handelte ich am 
den Beſitzer einer mechaniſchen Weberei an der Wulczan⸗ 
ſkaſtraße 65, Stefan Makowſki, und den Strumpffabrikan⸗ 
ten Jakob Gaſtfried (Zielona 13), der ſich außerdem noch 
der Nichtauszahlung der Löhne an die Arbeiter ſchuldig 
gemacht hatte. Bezirksrichter Merſon ſetzte bei den Indu⸗ 
ſtriellen die Strafe von 1 Monat auf 2 Wochen bedin⸗ 
gungsloſer Haft herab. (p) 
Unterſtützungen auch nach 104 Arbeitstagen. 

Die Lodzer Saiſonarbeiter haben ſich vor kurzem an 
bas Fürſorgeminiſterium gewandt, es möge an diejenigen 
Saiſonarbeiter Arbeitsloſenunterſtützungen gewähren, die 
nicht die dazu erforderlichen 154 Arbeitstage aufweisen 
können, aber mehr als 104 Tage im letzten Arbeitsjahre 
gearbeitet haben. Hierzu erfahren wir jetzt, daß in den 
nächſten Tagen eine Verfügung des Miniſteriums für ſo⸗ 
ziale Fürſorge erſcheinen wird, die Arbeitsloſen das Recht 
zu Unterſtützungen auch bei 104 Arbeitstagen (26 Wochen 
zu 4 Tagen) zuſpricht. Dieſe Verfügung bezweckt in erſter 
Linie, es den Saiſonarbeitern zu erleichtern, Unterſtützun⸗ 
gen aus dem Arbeitsloſenfonds zu erhalten. (p) 

Einigung der Kinobeſitzer mit den Operateure. 

Für geſtern, 10 Uhr vormittags, war, wie berichtel, 
nach dem Bezirksarbeitsinſpektorat eine gemeinſame Ken⸗ 
ferenz der Lodzer Lichtſpielthaterbeſitzer mit den Opera⸗ 
teuren anberaumt worden. 
dahin, das Sammelabkommen unter den Bedingungen des 
früheren Ablommens mit der Gültigkeitsdauer bis zum 


1. Februar 1934 und dem Vorbehalt abzuſchließen, daz es. 


bis Ende 1934 in Kraft bleiben ſoll, wenn es nicht don 
einem der beiden vertragſchließenden Teile gekündigt wer⸗ 
den jollte. (p) 


Die Friſeure verlangen Zollerhöhung für Raſierklingen. 

Delegierte der Friſeurinnung haben im Minifter um 
für Induſtrie und Handel eine Eingabe auf Erhöhung des 
Zolls für eingeführte Raſierklingen eingebracht und haben 
dieien Schritt damit begründet, daß die Erhebung des 
Zolles für Raſierklingen die Arbeit in ihren Betrieben ſtei⸗ 
gern, einigen Dutzend beſchäftigungsloſen Friſeuren Arleit 
verſchaffen und die zunehmende Arbeitslofigkit in die en 
Fache lindern würde. 


Feſtnahme eines Schmugglers auf dem Bahnhof. 

Geſtern bemerkten Funktionäre des Lodzer Grenz⸗ 
wachkommiſſariats auf dem Kaliſcher Bahnhof einen Mann 
mit mehreren Paketen. Der Mann wurde gefragt, was 
die Pakete enthalten. Er erwiderte, daß er eben erſt den 
Zug beſtiegen habe und die Palete ihm von einem anderen 
Keſſenden übergeben worden ſeien, der in den Büfettraum 
gegangen ſei. Da indes niemand kam, der die Pakete be⸗ 
anſprucht hätte, wurde der Mann nach dem Kommiſſar'a: 
der Grenzwache mitgenommen. Dort ſtellte ſich heraus, 
daß der elbe Nachman Urbach heißt und in Lodz (Kilinzei⸗ 
ſtraße 36) wohnt. Ferner erwies es ſich, daß Urbach aft 
nach Poſen fährt und mit großen Paketen furückke ri. 
Nach dem Verhör wurde Urbach freigelaſſen, die Ange. e⸗ 
genheit jedoch dem Unterſuchungsrichter übergeben. In den 
im Waggon vorgefundenen Paketen befanden ſich 160 Me⸗ 
ter Seidenwaren im Werte von 1500 Zloty. (p) 

Ein Lodzer an der tſchechiſchen Grenze beraubt. 

Der bisher in Lodz (Weſola 12) wohnhafte 25jähr'ge 
Israel Grünſtein begab ſich dieſer Tage nach dem polniſch⸗ 
tſchechiſchen Grenzdorf Niedzica und ſuchte über die Grenze 
zu kommen. Von einem Gaſtwirt wurde er an die beiben 
Schmuggler Jan Blachut und Jozef Galit verwieſen, die 
Ihm auch versprachen, ihn bei Anbruch der Nacht über die 
Grenze zu bringen. Auf dem Wege über die Grenze wurde 


Es einigten ſich beide Te le 
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Grünſtein von den Schmugglern jedoch beraubt. Die 
Schmuggler raubten ihm 50 Zloty und 180 tſchechiſcht 
Kronen und entflohen. Auf die Hilferufe des Bemurten 
erſchienen Grenzwächter, denen Grünſtein den Vorfall mit⸗ 
teilte. Auf Grund der Ausſagen Grünſteins wurden die 
beide Räuber verhaftet und zuſammen mit Grünſtein dem 
Unterſuchungsrichter übergeben. Die dortige Polizei hat 
die Lodzer Sicherheitsbehörden erſucht, ihr mitzuteilen, 
was Grünſtein veranlaßte, die Grenze geheim zu paſſieren. 


Drei kleine Mränbe, Ben 

Geſtern vormittag wurde die Feuerwehr in kurzer 
Zeit hintereinander zu drei Bränden in unſerer Stadt ge⸗ 
rufen. Der erſte war um 8 Uhr morgens im Militärkran⸗ 
kenhauſe (Zeromſkiſtraße 113) ausgebrochen. In einem 
vom Perſonal bewohnten Häuschen waren Balken in 
Brand geraten. — Eine halbe Stunde ſpäter kam in der 
Wohnung des Joſef Heinrich Fiſcher (Zakontnaſtraße 13) 
Feuer zum Ausbruch: ein überheizter Ofen hatte die Decke 
und den Dachſtuhl in Brend geſetzt. Auch dieſer Brand 
lonnte in e ner halben Stunde unterdrückt werden. — Um 
9 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Hauſe Zakontna⸗ 
ſtraße 78 gerufen, wo in den Kellerräumen Feuer ausge⸗ 
brochen war. An den dort aufgehäuften Holzvorräten und 
anderen alten Sachen fand das Feuer reiche Nahrung. 
Der Schaden iſt recht bedeutend. (p) 


Eine koſtſpielige Zeche. 

Im Reſtaurant „Bar Warszawſki“ (Andrzejaſtraße 7) 
wurde dem Gdanſkaſtraße 63 wohnhaften Boleſlaw Paſilit 
der Mantel geſtohlen, den der Geſchädigte auf 200 Zloty 
ſchätzt. (p) 

Kraftwagen rammt eine Droſchte. 

An der Ecke der Zielona⸗ und Zachodniaſtraße Frhr 
gegen die von Jonas Bornſtein (Brzezinſta 94) gelenkte 
Pferdedroſchle ein Kraftwagen. Dabei wurde die vordere 
Scheibe des Kraſwagens zertrümmert. Der Droſchken⸗ 
kutſcher, der den Zuſammenſtoß verurſacht hatte, wucde 
von der Polizei zur Verantwortung gezogen. (p) 
Plötzlicher Tod. 

In ihrer Wohnung (Wroblaſtraße 7) verſtarb plötzlich 
Marjanna Labencka an einem Herzſchlage; als der Arzt 
der Rettungsbereitſchaft eintraf, konnte er nur noch den 
Tod der Frau feſtſtellen. (p) 


Im Ambulatorium der Krankenkaſſe zuſammengebrochen. 

In dem Ambulatorium der Kranlenkaſſe in der Eu: 
walflaſtraße 1 erlitt geſtern der 62jährige Tomasz Tokar⸗ 
ft (Plocka 1), der ſeit längerer Zeit beſchäftigungslos iſt, 
einen Schwächeanfall und fiel in Ohnmacht. Der Arzt der 
Rettungsbereitſchaft ſtellte feft, daß dies auf Hunger eurück⸗ 
zuführen war, erteilte dem Greiſe die erſte Hilfe und üser⸗ 
führte ihn nach der Kranken ammelſtelle. (p) 

Beim Holzdiebſtahl den Tod gefunden. 

In der Ziegelei von Krauſe (Pabjanicka 62) wollten 
geſtern abend zwei Männer, allem Anſchein nach Arbeits⸗ 
loſe, Holz ſtehlen. Sie ſollen dabei, wie das Preſſebüre 
„Polpreß“ meldet, von einem Haufen aufgeſchicheter Val- 
ken einige hervorzuziehen verſucht haben. Dabei fe.en 
aber die Ballen ins Rollen gekommen. Ein Ballen ift da⸗ 
bei, wie es heißt, einem der Holzdiebe auf den Kopf ge⸗ 
fallen, und zwar mit folder Wucht, daß dieſem die Schäde!⸗ 
decke zertrümmert wurde und das Gehirn ſofort hervortrat. 
Der Mann war auf der Stelle tot. Als auf das Geräulch 
hin der Ziegeleiwächter herbeikam, floh der zweite Holz⸗ 
dieb. Der Name des toten Mannes konnte nicht feſtgeſtellt 
werden. 

Tragödie eines erwerbs⸗ und obda hloſen Grete, 

Im Korridor des Hauſes Dolnaſtraße 42 in Doly 
ver uchte der 70jährige Kacper Piotrowſti, ein obdach⸗ und 
beſchäftigungsloſer Mann, durch den Genuß von Salz aure 
ſeinem Leben ein Ende zu bereiten. Als der Greis auf⸗ 
gefunden wurde, rief man einen Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft herbei, der dem Lebensmüden die erſte Hilfe erwies 
und ihn ſterbend nach dem Krankenhauſe von Radogoszez 
überführte. (p) 

Arbeitsloser hängt ſich ruf. f 

Der Lubelſkaſtraße 8 wohnhafte Wladyſlaw Pienkla, 
der ſich ſchon ſeit langer Zeit ohne Arbeit befindet, benutzte 
geſtern die Gelegenheit, da ſich niemand in der Wohming 
befand, und erhängte ſich. Als die Familienmitglieder 
nach Hauſe zurücklehrten, erwies ſich jede Hilfe als zu ipät. 


2 ſa) 
Der heutige Radıtbienit in den Apotheken. 

M. Kacperkiewiczs Erben, Zgierſta 54; J. Sitliewiez. 
kopernika 26; J. Zundelewicz, Perrikauer 25; W. Sokole⸗ 
wiez und W. Schatt, Przejazd 19: M. Liviec, Petrikauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11⸗g0 Liſtopada 86, 


Ein Auge bei der Arbeit eingebüßt. 

In der Fabrik von Silberring u. Co. Miedziana⸗ 
ſtraße 11, wurde geſtern der Blenkitnaſtraße 1 wohnhafte 
Arbeiter Stefan Cieſielezuk von einem aus dem Webſtuhl 
geſprungenen Schützen ins Geſicht getroffen, wobei ihm 
das linke Auge auslief. Ein Arzt der Rektungsbereitſchal: 
überführte den ſo ſchwer Verunglückten nach dem Bezirks⸗ 
krankenhauſe. (p) * 

In der Fabrik von Herszenderg und Halberſtadt 
(1. Mai⸗Allee 121) trug ſich ein Unfall zu, dem die Okzreja 
Nr. 4 wohnhafte Marja Kun zum Opfer fiel, Sie geriet 


mit der Hand in das Getriebe einer Maſchine, die ihr. 


einige Finger abquetſchte. Die Rettungsbereitſchaft über⸗ 
führte fie ins Bezirkskrankentzaus. (a) N 


Aus dem Reime. 


Festnahme der Lenczucer Naubmörder. 


Wie wir vorgeſtern berichteten, find in das Anweſen 
des Bauern Blazej Kobialka im Dorf Krosno, Gemeinde 
Chociszew, Kreis Lenczyca, vier maskierte Banditen ein⸗ 
gedrungen, die die Herausgabe des Geldes verlangten. Der 


im Haufe anweſende Kobialka und ſein 21 Jahre alter 


Sohn ergriffen die Flucht, weshalb die Banditen auf beide 
einige Schiffe abgaben und Blazej Kobialka töteten und 
jeinen Sohn ſchwer verletzten. Dann ergrijien fie die 
Flucht. Die vom Lodzer Unterſuchungsamt ſofort aufge⸗ 
nommenen Nachforſchungen führten zur Feſtnahme der 
Raubmörder, die ins Gefängnis eingeliefert wurden. Da 
die Unterſuchung noch nicht abgeſchloſſen iſt, werden ihre 
Namen geheimgehalten. Sie werden ſich vor dem Stand⸗ 
gericht zu verantworten haben. (a) 


— — 


Sieradz. Tragiſches Ende eines Spielk. 
Auf einem Teich des Dorfes Otok vergnügten ſich vorge⸗ 
ſtern zwei Brüder Praſinſki damit, auf dem Eiſe zu 
„ſchliddern“. Sie verſchafften ſich einen Stock mit einem 
Nagel am Ende, womit ſie den Schlitten ſchoben. Als der 
ältere der beiden Brüder, der Yjährige Edmund Praſinſki 
auf dem Schlitten ſtand, ſtieß ſein 7jähriger Bruder mit 
dem Stock nach ihm und durchbohrte ihm die Bruſt in der 
Herzgegend mit dem Nagel. Edmund Praſinſki war bald 
darauf tot. (p) N 

— Bettler im Chauſſeegraben erfeo⸗ 
ren. Zwiſchen Blaszki und Sieradz fanden Bauern im 
Chauſſeegraben die Leiche eines älteren Mannes. Die 
Unterſuchung ergab, daß es ſich um den 70 Jahre alten 
Joſef Wagnomjli, einen Bettler handelt, der erfroren iſt. 
Die Leiche wurde nach Sieradz gebracht. (a) 

— Wilddiebe entfliehen einem Walde 
hüter. Beim Abſchreiten feines Reviers in dem Starts 
walde von Klonow, Kreis Sieradz, ſtieß der Waldhäter 
Tomezyk vorgeſtern nachmittag auf zwei Wilddiebe, die er 
nach der Oberförſterei bringen wollte. Unterwegs entriß 
ſich ihm jedoch einer der Wilddiebe dadurch, daß er ihm in 
die Hand biß. In demſelben Augenblick entriß der andert 
Wilderer dem Waldhüter den Revolver und bedrohte da⸗ 
mit den Waldhüter. Beide Wilderer entkamen. Die da⸗ 
von in Kenntnis geſetzte Polizei hat als verdächtig den 
Einwohner von Klonow Walenty Stefanſki feſtgenommen. 
Die Unterſuchung dauert noch an. 


Kaliſch. Die Räuberhöhle im Walde. 
Seit Wochen wurde die Kreispolizei von Kaliſch durch 
ſtändige Diebſtähle und Einbrüche in der Gegend von 
Chocz bei Kaliſch alarmiert. Lange konnte man der Bande 
nicht auf die Spur kommen, erſt letztens bei einer Razzia 
wurde in dem nahen Walde ein Verſteck entdeckt. Tas 
Dach der Höhle war aus Stangen hergeſtellt und mit 
Heidegras gedeckt. In dieſer Höhle wurden verſchiedene 
in der letzten Zeit geſtohlene Gegenſtände gefunden. Den 
Räubern aber war es gelungen, ſich in Sicherheit * 
bringen. (p) 1 - 


Sport. 


Heute Dozkamıpf Hakoah — Geyer. 
Heute um 8 Uhr abends findet im Saale bei Gehen 
ein Boxkampf zwiſchen Hakoah und Geyer ſtatt. Es wer⸗ 
den 9 Paare kämpfen. | 


Am Sonntag Marta — Gedania. 
Das Halbfinale um die Mannſchaftsmeiſterſchaft von 


Polen zwiſchen der Poſener Warta und der Danziger Ge⸗ 
dania kommt am Sonntag in Danzig zum Austrag. 


Die Leichtathleten erhalten Trainer. 

Der polnische Leichtathletik⸗Verband engagierte den 
bekannten Leichtathleten Cejzik für die Winter⸗ und Som⸗ 
merjaijon als Trainer. Cejzik hat die Leichtathleten aller 
Bezirke für die bevorſtehende Saifon ſowie für die Europas 
meiſterſchaften und 4. Frauenſpiele vorzubereiten. 


Preisverteilung an die Sieger im Boxen. 

Am Mittwoch, dem 20. Dezember, findet im Lokale 
des Boxverbandes (Petrilauer 289) die Preisverteilung 
>: die Bezirksmeiſter im oxen für 1933 ſowie an die 
Sieger im erſten Schritt“ ſtatt. Die Meiſterboxer er⸗ 
halten Diplom und Jeton, die übrigen Jeton und Be⸗ 


ſcheinigung. 
Schachturnier. 

Die Spiele um die Vezirksmeiſterſchaften der Klaſſen 
B und C des Lodzer Schachverbandes fanden vorgeſtern 
ihren Abſchluß. Meiſter der B⸗Klaſſe wurde Garus (Orle⸗ 
Lodz), den zweiten Platz belegte Otto Bäumler („Sort 
ſchritt“), den dritten Wofeiechowſki (YMCA), den vierten 
Egon Riedel („Fortſchritt“). In der C-Klaffe errang den 
Meiſtertitel Mikula (Slowacki), den zweiten belegte Meis⸗ 
ner (Makkabi), den dritten Appel (Makkabi), den vierten 
Meyerholt („Fortichritt“), den fünften Bohn („Fort⸗ 
ſchritt'“ An der C-⸗Meiſterſchaft bebeiligten ſich 29 Spie⸗ 
ler. Die Placierten der B⸗Klaſſe ſteigen in die A⸗Klaſſe 
und die Blacierten der C⸗Klaſſe in die B⸗Klaſſe. 


Ar. 340 (Beibiakt) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— — — — 
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Bier Mütter werden verurteilt. 


Sie ſetzlen aus Not ihee Kinder aus. 


Vor den Bezirksrichter Braun hatten ſich geitert 
vier Frauen zu verantworten, die ihre Kinder in der ſtäd⸗ 
tiſchen Abteilung für ſoziale Fürſorge ausgeſetzt hallen. 
Im erſten Fall nahm auf der Anklagebank die 33⸗ 
jährige Witwe Walerja Jagiello (Janaſtraße 18) Platz, 
die am 23. Juni d. J. ihre drei Kinder in der Fürſorge⸗ 
abteilung zurückgelaſſen hatte. Die an offener Tuberku⸗ 
loſe leidende Frau gab an, aus Not gehandelt zu haben, 
da fie krank ſei, keine Wohnung habe, fait ſtändig in Kran⸗ 
kenhäuſern weile und die Kinder ſich ſelbſt überlaſſen jeıcn. 
Die Not habe ſie zu der Tat gezwungen. 

Im zweiten Fall war die Zachodnia 68 wohnhafte 
33jährige Witwe Genoveva Wons angeklagt, ihre Sjährige 
Tochter Zofja Jadwiga, den 6jährigen Sohn Joſef und 
die 3jährige Tochter Albina in der Fürſorgeabteilung aus⸗ 
geſetzt zu haben. Sie gab an, von der Fürſorgeabteilung 
monatlich 5 Zloty für⸗den Unterhalt der Kinder er⸗ 
halten zu haben. Da die Kinder am 26. Juli d. J. seit 
zwei Tagen nichts gegeſſen hatten, entſchloß fie ſich, ſie in 
der Fürſorgeabteilung auszuſetzen, da ſich dort jemand 
ihrer annehmen werde. 

Die dritte Angeklagte war die ledige 31jährige Wanda 
Kupiec (Przendzalniana 62), die am 14. Auguſt d. J. ihre 
Jährige uneheliche Tochter Genoveva im Warteraum der 
Fürſorgeabteilung zurückgelaſſan hatte. Sie habe von kei⸗ 
ner Seite Hilfe für das Kind gehabt und ſei daher ge⸗ 
zwungen geweſen, es auszuſetzen. 

Als vierte Angeklagte nahm die von ihrem Manne 
verlaſſene 26jährige Joſeſa Kubiak (Brzezin ka 33) auf 
der Anklagebank Platz. Sie hatte ihren 1 Jahr und 8 
Monate alten Sohn Wieſlaw am 4. Juli d. J. gleichfa ls 
in der Fürſorgeabteilung ausge fetzt. Sie gab an, daß fie 
keinen anderen Ausweg gewußt habe, da ihr Mann ſich 
nicht um das Kind kümmere. 


Nach der Rede des Staatsanwalts Bernard verur⸗ 
teilte das Gericht alle vier Angeklagten zu je 6 Monaten 
Gefängnis mit zweijähriger Bewährungsfriſt. (p) 


Was nützen die Strafen? 


Die obdachloſe Alma Kaufmann, die vor zwei Wochen 
aus der Wöchnerinnenklinik entlaſſen worden ift, ſetzte ge⸗ 
ſtern ihr 4 Wochen altes Kind im Torweg in der Ceglel⸗ 
nianaſtraße 33 aus und enfernte ſich. Sie war jedoch vom 
Hauswächter beobachtet worden, der fie verhaften ließ. 
Auf dem Kommiſſariat erklärte ſie, daß ſie keine Mittel 
für den Unterhalt beſſtze. ö FF 

In der Narutowiczſtraße 39 wurde geſtern ein 6 Tage 
altes Kind weiblichen Geſchlechts ausgeſetzt, das dem Find⸗ 
lingsheim übergeben wurde. -W 

In der Zgierſkaſtraße 29 wurde ein 1 Monat altes 
Kind weiblichen Geſchlechts ausgeſetzt, das ebenfalls dem 
Findlingsheim übergeben wurde. (a) 


Fleiſcher und Haus wächter 
als Geld ülſcher. 


Am 16. Auguſt kam in den Galanteriewarenladen der 
Chaja Seibert eine Frau und kaufte ein Hemd für 2 Zloty, 
das ſie mit einer Zehnzlotymünze bezahlen wollte. Da die 
Ladenbeſitzerin kein Kleingeld beſaß, ging fie in einen be⸗ 
nachbarten Laden, um das Geldſtück zu wechſeln. Dort 
machte man fie darauf aufmerkſam, daß die Münze falſch 
ſei. Ein gerade herbeikommender Polizeibeamter nahm 
die Käuferin nach dem Kommiſſariat. Es war dies die 53: 
jährige Wächtersfrau Antonina Kuropatwa aus dem Haufe 
Sosnowa 16. Eine ſofort in ihrer Wohnung vorgenom⸗ 
mene Unterſuchung ergab, daß beim Sohn der Kuropatwa, 
Jozef, in der Taſche zwei ebenſolche Zehnzlotymünzen ge⸗ 


funden wurden. Außerdem beſaß er auch noch fünf falſche 
Fünfzlotymünzen. In einem Koffer fand man 17 falſche 
Füͤnfzlotymünzen, Silberrubel und Kopeken. Unter dem 
Bette fand man außerdem einen Topf mit Spuren einer 
Metallegierung. In der Kammer befanden ſich Sand, 
Metall und Lumpen zur Herſtellung von Münzen. In der 
Wäſcherei auf dem Boden wurden 33 Fünfzlotymünzen 
und 17 Zehnzlotymünzen gefunden, die noch ausgefertigt 
werden mußten, ſowie 5 Pfund Silber. 

Jozef Kuropatwa gelang es zu fliehen. Auch heute 
noch hält er ſich verborgen. Die Eheleute Kuropatda, 
Michal, 58 Jahre alt, und ſeine bereits genannte Frau, 
Antonina, wurden in Haft genommen. Während der Un⸗ 
terſuchung gab Kuropatwa an, daß immer nach Tores⸗ 
ſchluß die Fleiſcher Jan Szewezyk, (32 Jahre), Leon Ja⸗ 
blonſki (38 Jahre) und Stefan Cyran (30 Jahre) zu ihm 
gekommen ſeien und in der Waſchküche etwas „gemeiſter:“ 
hätten. Am Morgen, nach Oeffnung des Haustores, ſeien 
ſie dann fortgegangen. 

Geſtern hatten ſich nun alle fünf erwähnten Perſonen 
vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. Keiner 
von ihnen war geſtändig, und auch Michal Kuropatwa zog 
ſeine in der Unterſuchung gemachten Aussagen zurück. 
Das Urteil lautet: für Jan Szewezyk und Leon Jablonſki 
auf je 3 Jahre Gefängnis und für Michal und Antonina 
Kuropatwa auf je 1 Jahr Gefängnis mit fünfjähriger Be⸗ 
währungsfriſt. Der Angeklagte Cyran wurde freigeſpro⸗ 
chen. (p) 


Ein teures Stelldichein. 


Am 28. September d. J. lernte der Pekrikauer Eins 
wohner Alexander Dombkiewicz im Autobus nach Lodz 
ein junges Mädchen lennen, mit dem er ſich in Lodz ver⸗ 
abredete. Als er ſich von ihr verabſchiedete, ſtellte er das 
Fehlen ſeiner Brieftaſche mit 900 Zloty und Dokumenten 
feſt. Einige Tage darauf wurde das Mädchen in Beglei⸗ 
tung eines Mannes auf der Straße geſehen und verhaftet. 
Sie ſtellte ſich als die 22 Jahre alte Zofſa Bratkowſka und 
der Mann als der 28 Jahre alte Franciszek Lyszkowſki 
heraus. Dieſer hatte ſich an dem Diebſtahl beteiligt. Das 
Lodzer Stadtgericht verurteilte geftern die Bratkowſka zu 
einem Jahr und Lyszkowfki zu 6 Monaten Gefängnis. (a 
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Gehetztes Leben 


— Liebe und Abenteuer eines Spions:: Roman von Frank Arnau 
KK rer 


(18. Jortſetzung) 


„Gewiß. Aber darf ich mir eine Frage erlauben, 
Madame?“ 

„Bitte?“ 

„Wäre es, da wir ſchon an der Regelung unſerer 
geſchäftlichen Beziehungen ſind, nicht angebracht, auch un⸗ 
jere Menſchlichen Beziehungen in Ordnung zu bringen!“ 

Madame ſchwieg einen Augenblick. Dann ſagte ſie 
unſicher: „Wie ſoll ich das verſtehen?“ 

„Das iſt ſehr einfach, Madame! Es kann Ihnen doch 
kein Geheimnis geblieben ſein, daß mich nicht nur das 
„Geſchäft“, ſondern auch eine ſehr lebhafte menſchliche 
Neigung zu Ihnen zieht. Mit anderen Worten: Ich liebe 
Sie, Madame!“ 

Eberhrad war in der Erregung des Augenblicks ganz 
bleich geworden; ſein Atem ging heftig und ſeine Augen 
ſuchten die ihren. Auch Mercedes ſchien um einen Schein 
bläſſer zu ſein. Sie hielt die Augen geſenkt, und ihre 
Hand zitterte ein wenig, als ſie ſie abwehrend hob. 

„Ach,“ ſagte ſie, „was Sie mir da ſagen, das iſt ſehr 
bedauerlich, Herr Farnaglia! Sehr ſtörend, wenigſtens 
für mich. Denn — jehen Sie: das geſchäftliche Zuſum⸗ 
menarbeiten geht ſehr glatt, ſolange es nicht durch das 
Gefühl oder durch Gefühle geſtört wird. Sie ſagen, Sie 
lieben mich. Es irritiert mich. Ich glaube, Sie gut genng 
zu kennen, um nicht anzunehmen, daß Sie der Meinung 
ſind, mich mit ein wenig Liebe ködern zu können. Herr 
Stöckner hat das anfangs verjucht, aber er hat bald ein⸗ 
ſehen müſſen, daß das nicht ging. Liebe — Herr Far⸗ 
naglia: es wird Ihnen vielleicht ſonderbar dorkommen, 
das von mir zu hören, aber es iſt jo —: Liebe iſt ein Wort, 
das ich aus meinem Wortſchatz geſtrichen habe. Sie brau⸗ 
chen mich nicht zu fragen, warum. Liebe iſt, vielleicht im 
Leben überhaupt, ganz beſonders aber bei dem Metier, 
dem ich mich verſchrieben habe, mehr als unnötiger Bal⸗ 
laſt: ſie iſt hinderlich. Nur hinderlich. Es tut mir ſo leid, 
daß Sie mir das geſagt haben, denn nun kann ich beim 
beſten Willen Ihnen gegenüber nicht mehr ſo unbefangen 
ſein, als ich es bisher war!“ 

„Aber warum, Madame? Zweifeln Sie an der Auf⸗ 
richtigkeit meiner Zuneigung?“ 

„Nein. Gewiß nicht. Aber gerade weil ich Ihnen 
glaube, muß ich mich vor Ihnen hüten. Denn: ſeien Sie 
verſichert, Signore Farnaglia, in dem Augenblick, da ich 
anfinge, Ihre Gefühle zu erwidern, müßte ich aufhören, 
eine brauchbare Agentin zu ſein! Sehen Sie, nun machen 
Sie ein ganz verzweifeltes Geſicht — wie traurig iſt das! 
Warum mußten Sie ſprechen? Hätte nicht ein Unaus⸗ 
geſprochenes reizvoll zwiſchen uns fein können? Wie es 
bisher war? Ach — wie traurig das iſt!“ 

Sie ſagte das alles mit einer müden, verſchleierten 
Stimme und Eberhard ſchien es, es ſtünden ihre Augen 
voll Waſſer. 

„Verzeihen Sie mir, Madame! Wenn ich hätte ah⸗ 
nen können, daß Sie es ſchmerzt. ..!“ 

„Dann hätten Sie geſchwiegen? Lieber Freund — 
Sie hätten das wiſſen müſſen. Haben Sie denn nicht die 
vierzehn Tage, die wir uns kennen, ein wenig über mich 
nachgedacht? Es muß Ihnen doch klar ſein, daß mit mir 
etwas nicht recht ſtimmt, nicht wahr? Vielleicht hat Ih⸗ 
nen ſogar Herr Stöckner erzählt, daß ich vor kurzer Zeit 
noch einen ſehr bekannten, einen in der ganzen Welt be⸗ 
kannten Namen führte. Konnten Sie denn glauben, daß 
man den Sprung von der großen Sängerin und Tänzerin 
zur — Spionin — nennen wir meinen Beruf ſchon bei 
dem richtigen Namen! — ſo einfach zum Zeitvertreib 
macht? Lieber Freund, wenn Sie etwas mehr wirkliche 
Menſchenkenntnis beſäßen, dann hätten Sie ſehen müſſen, 
daß ich nicht zu den Frauen gehöre, in deren Leben die 
Liebe eine Rolle ſpielt. Wie dürfte denn das auch ſein? 
Wo jollte in meinen Daſein die Liebe Platz haben, wenn 
ich gezwungen bin... nein! ... Ich will das lieber nicht 
ausſprechen!“ 


Eberhard war aufgeſtanden. „Vergeſſen Sie, Ma⸗ 


dame,“ ſagte er heiſer, „was ich Ihnen geſagt habe. Und 


wenn ſchon von Liebe nicht zwiſchen uns die Rede ſein 
ſoll aus Gründen, die ich achten muß, auch wenn ich ſie 
nich anerkenne, ſo laſſen Sie uns wenigſtens Freunde 
ſein! 

„Ach — Freunde! Ach ja! Ich könnte die Freundin 
eines Mannes ſein, den ich achte. Aber Sie? Im Augen⸗ 
blick ſcheint es Ihnen vielleicht, daß Sie imſtande ſein 
könnten, Ihre Wünſche und Hoffnungen zurückzudrängen, 
aber, glauben Sie mir: es ſcheint Ihnen nur ſo. In 
Wirklichkeit würde doch jeder Ihrer Blicke, jedes Ihrer 
Worte, jede Ihrer Handlungen ein Werben fein. Viel⸗ 
leich wäre es für mich das beſte, ich reiſte ſofort ab!“ 

„Um Gottes willen, Madame!“ 

„Für uns beide!“ ſagte ſie leiſe. 

Eberhard ſchwieg. Lag in dieſem letzten Wort nicht 
ein Eingeſtändnis? Vielleicht, wenn er jetzt nach ihr 


— 
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langte — heiß aufkeimender tiefen Leidenſchaft glühende 
Worte gab... — nichts, nichts — — gerade in dieſem 
Augenblick fühlte er, daß eine Schranke zwiſchen ihnen 
beiden ſtand, die nicht ungeſtraft überſchritten werden 
durfte. Denn es wäre entweder auf Koſten der Idee — 
oder auf Koſten der Ethik des Gefühls geſchehen. 
„Gehen Sie jetzt nicht weg, lieber Freund“, ſagte ſie, 
„ich will etwas tun, was ich noch niemals getan habe: ich 
will Ihnen von mir erzählen. Ich bin drüben geboren. 
Vielleicht haben Sie ſich das ſchon gedacht, denn Sie ſino 
ja, wenn Sie auch nicht Farnaalia heißen und nich: Far⸗ 


„Wäre es nicht angebracht, auch unſere menſchlichen 
Beziehungen in Ordnung zu bringen?“ 


mer in Braſilien find, jedenfalls lange Jahre drüben gewe⸗ 


—— 


Ich habe an mir ſelbſt erfahren müſſen, daß man uns bes 
gehrt, aber deshalb nicht weniger verachtet. Das Kind, 
von dem ich vorhin ſprach —: mein Kind hat einen Yan 
fee zum Vater, einen Mann, der drüben eine große Rolle 
icct. An mir hat er ſehr ſchlecht gehandelt. Vor ſechs 
Jahren kam ich nach Europa, innerlich fertig mit dem, 
was man Liebe nennt. Ich glaubte es wenigſtens. Ich 
hatte großen Erfolg, ich habe von Brüſſel aus alle euro⸗ 
faiſchen Hauptſtädte erobert, wenn ich jo jagen darf, und 
ich habe viele große Männer ſehr klein vor mir geſehen. 
Ich habe ſie gründlich verachten gelernt. Ich habe ihnen 
die Ehre angetan, ihnen das Geld abzunehmen: meiner 
Tochter ſoll es einmal nicht ſo ergehen, wie es mir ergan⸗ 
gen iſt. Dann kam eine Zeit, in der mich alles furchtbar 
anödete: mein Beruf, die ganze Welt! Ich wäre an lieb⸗ 
ſten zu meinem Kinde nach Kuba gegangen. Aber es reichte 
noch nicht. Ich hatte ſchwere Konflikte mit den Thealer⸗ 
leitern, mit meinem Impreſario — vielleicht wiſſen Sie 
von den Skandalen, von denen damals viel Rede war. 
In London wurde ich ausgepfiffen — nicht als Künſtlerin, 
ſondern als Frau. Dann lam der Krieg, und ich begann 
für das Land zu arbeiten, das mich am wenigſten mißhan⸗ 
delt hatte. Die Gefahr, in die ich mich begab, war ein 
ſeltſames Narkotikum, und wenn ich auch unter dem Ein⸗ 
jag meiner Ehre als Frau handelte: tat ich etwas ande⸗ 
res, als was ich in meiner Bühnenlaufbahn von Anfang 
an zu tun gezwungen war? Ich hatte auf die Liebe ver⸗ 
zichtet, für immer, und um ſo weniger ging es jemanden 
an, was ich mit mir anfing. Und nun kommen Sie und 
ſprechen von Liebe! Können Sie begreifen, daß mich das 
irritiert? Tauſend anderen hätte ich im gleichen Falle ins 
Geſicht gelacht — bei Ihnen kann ich es nicht, denn Sie 
ſind ein ehrlicher Menſch. Es iſt traurig, ſehr traurig. 
Eberhard ergriff ihre Hand. „Ich danke Ihnen far 
Ihr Vertrauen, Madame! Vielleicht ahnen Sie, daß auch 
durch mein Leben ein Riß geht. Ich habe ſchon einmal an 
einer Frau Schiffbruch gelitten. Als von mir nichts meh: 
zu holen war, hatte ſie mir, ohne Weh zu fühlen, die Tür 
gewieſen. Ich habe dieſe Frau ſehr geliebt, allzu ſehr. Ich 
habe mich trotzdem in Amerika verheiratet. Mit einer 
hundertprozentigen Amer lanerin. Daß die Ehe nicht 
glücklich geworden iſt, werden Sie verſtehen; fie ift geſchie⸗ 
den. Nun habe ich mich zur Verfügung geſtellt als Mann 
im Dunkel, als ein Deklaſſierter, der nur ſeiner Aufgabe 
leben ſoll. Man hat mich hierher geſchickt: ein Zufall hat 
mich in dieſes Haus geführt — wirklich ein Zufall. Sa 
mußte es kommen, wie es eben gekommen iſt. Ich mußte 
Ihnen ſagen, daß ich Sie liebe, denn ſo reizvoll es für eine 
Frau auch ſein mag, Unausgeſprochenes zwiſchen ſich und 
einem Manne zu haben: der Mann kann das nicht. Ich 
kann auch nicht ſagen: es tut mir leid, Madame, daß ich 
Sie durch mein Geſtändnis in Unruhe verſetzt habe — 
gerade jetzt tut es mir nicht leid. Wir Heide, Madame, 


x 


ſen. Man merkt es Ihnen an. Vielleicht haben Sie es | jtehen außerhalb der Ordnung, find von einer gleichen Ges 
auch bemerkt, daß ich keine hundertprozentige Weiße bin fahr bedroht. In unſerem Schickſal ift etwas Gemeinſa⸗ 


— die Leute aus den „Staaten“ jaben ja einen beſonders 
ſcharfen Blick dafür. Jedenfalls: ich bin noch nordameri⸗ 
kaniſchen Begriffen eine „Farbige“. Ich habe drüben das 
ganze Elend dieſer unglücklichen Miſchraſſe kennengelernt. 


mes. Ich glaube an Beſtimmung. Ich glaube, das Schick⸗ 
ſal hätte uns nicht zuſammengeführt, wenn es uns nicht 
beſtimmt wäre, zueinander zu gelangen!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


ET ET TEE y ð ↄ ſ v TITTEN NEISSE TAT SEE 


Nadis⸗Stimme. 
Freitag, e Tegzember 1933. 


1. 


50 Laufende Nachrichten, 11.57 
Hanſare, 12.05 Populäre Muſik, 
235 Laufende Mitteil. 12.38 
e, 15.25 Exportbericht, 15.30 Be⸗ 

richt der Lodzer 8 uſtrie⸗ und Handelskammer, 15 40 
Kammerkonzert, 1 5 Salonmuſik, 16.40 Verlagsdurch⸗ 
ſicht, 16.55 Arie nd Lieder, 17.15 Klavierrezital, 17.50 
Theaterrepertoire und Lodzer Nachrichten, 18 Vortrag, 
18.20 Neuheiten auf Schallplatten, 18.50 Lodzer Brief⸗ 
kaſten, 19.05 Programm für den nächſten Tag, 19.10 
Verſchiedenes, 19.25 Aktuelles Feuilleton, 19.40 Sport⸗ 
nachrichten, 19.47 Abendpreſſe, 20 Muſikaliſche Plaude⸗ 
rei, 20.15 Uebertragung aus der Philharmonie, 22.40 
Tanpmuſtf. 23 Wetterdienst, 23.05 Tanzmuſtk. 
Ausland. 

Königswuſterhauſen (938,5 kHz, 1635 M.). z 
12.05 Schallplatten, 14 Schallplatten, 15 Mädelſtunde, 
16 Nachmittagskonzert, 17.25 Stunde nordiſche Kompo⸗ 
niſten, 19 Stunde der Nation, 20.15 Leichte Muſik gro⸗ 
ßer Meiſter, 23 Nachtmuſik. 

Heilsberg (1085 kHz 276 M.) 75 
11.30 Mittagskonzert, 15.15 Kinderfunk, 16 Nachmettags⸗ 
konzert, 19 Stunde der Nation, 20.05 Sinfoniekonzert, 
22.30 Abendkonzert. 

Leipzig (770 kHz 390 M.) 

12 Mittagskonzert, 13.25 Schallplatten, 16 Nachmittags⸗ 
konzert, 17.50 Sonate, 18.10 Neue Kammermuſik, 19 
Stunde der Nation, 20.10 Leichte Muſik großer Meiſter, 
22.30 Nachtkonzert. 

Wien (581 195, 517 M.). 

11.30 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 18.10 Mittags⸗ 
konzert, 15.30 Jugendſtunde, 15.50 Schallplatten, 17.20 
Liederſtunde, 19 Unterhaltungskonzert, 20.15 Luſtſpiel: 
„Die deutſchen Kleinſtädter“, 22.30 Abendkonzert. 

Prag (617 195, 487 M.). 

12.10 latten, 12.35 Unterhaltungsmuſtk, 13 45 
Schallplatten, 15.30 Schallplatten, 16 Unterhaltungs» 
muſik, 17.05 Kammermuſtk, 19.25 Serbiſche Lieder, 20 
Bella⸗Konzert, 21 Blasmuſtk. 


Lodz (233,8 M.). 
11.40 Pveſſeumſch 
Zeitzeichen, Kraka 
12.30 Mittagspre 
Schallplatten, 13 


Der Deieltor. 
Und wie behandelt man ihm? 

Der Detektor beſteht aus dem Kriſtall und der Nadel 
die den Kriſtall berührt. Das wichtigſte ift, den Kriſtal 
vor Schmutz und Staub zu hüten. Niemals Kriſtall oder 
Nadel mit der Hand berühren. Sit der Kriſtal nicht mehr 
empfindlich, iſt er in reinem Spiritus oder in Aether zu 
waſchen, oder man ſchabt die Fläche ab. Am beſten iſt es 
natürlich, Kriſtall und Nadel in Glas oder Zelluloid zu 
lagern. Dann kommt kein Staub hinzu, und man kann 
jederzeit nachprüfen, ob die Nadel den Kriſtall berührt. 

Viele Beſitzer eines Detektors meinen, die „Zigarren⸗ 
kiſte“ erfordere keine beſondere Pflege oder Bedienung, und 
dieſe falſche Anſicht iſt oft die Urſache eines ſchlechten 
Empfanges, an dem dann immer der Sender oder die lie⸗ 
ben Nachbarn ſchuld ſind. Störungen, die von der Orts⸗ 
ſtation oder von den Umwohnenden herrühren, find in⸗ 
deſſen ſehr ſelten. Der Sender ſteht unter der ſtändigen 
Kontrolle einer Reihe von Präziſionsapparaten, die Stb⸗ 
rungen ſelbſttätig bejeitigen oder bei größeren lechniſck en 
Fehlern den ganzen Sender ausſchalten. Die Antennen 
der Nachbarn können nicht ſtören, es ſei denn, daß ſie ga 
nahe hängen, d. h. in einer Entfernung von weniger aal 
50 Zentimeter, oder daß ſie an Empfangsapparate angẽ⸗ 
ſchaltet ſind, die eine ſehr ſtarke Rückkopplung in der An⸗ 
tennenleitung aufweiſen. 


Deutfche Sozialiſtiſche Nebeitspartei Polens. 


Chojnn. Preis preference. Am kommenden 
Sonnabend, dem 16. Dezember, ab 9 Uhr abends findet 
im Parteilokal der Ortsgruppe Chojny, Ryſia 36, ein 
Preispreferenceabend ſtatt. Um zahlreichen Beſuch wird 
gebeten. 


Gewerfihaitlihes. 


Achtung, Delegierte! 


Sonnabend, den 16. Dezember, um 6 Uhr abends, im 
Lokal Podlesna „26: allgemeine Deleg:ertenlonferenz⸗ 
Vollzähliges Erſcheinen erforderlich. 


departements, der jeit 1929 dem Bundesrat angehört, ge⸗ 


ſeine vollſte Beachtung. 


gen. 


Nr. 846 
ku 


Franzöſiſcher Senat gegen Beamten. 
Nene Schwierigkeiten für die Regierung. 


Paris, 14. Dezember. Der Finanzausſchuß des 
franzöſiſchen Senats hat die Finanzvorlage der Regie⸗ 
rung, die von der Kammer bereits angenommen worden 
war, in einigen entſcheidenden Punkten weſentlich geän⸗ 
dert, jo daß das Schickſal der Vorlage und damit der Re⸗ 
gierung wieder in Frage geſtellt iſt. Die Lage ſpitzt ſich 


dadurch zu, daß die Beamtenorganiſationen bereits zum 


Gegenſtoß angeſetzt haben. 

Der Finanzausſchuß des Senats hat die geſamte 
Sache der Einſparungen auf Koſten der Beamten dadurch 
erhöht, daß er im Gegenſatz zur Kammer, die eine Gehalts⸗ 
kürzung von etwa 2 v. H. verabſchiedete und dieſe Naß 
nahme nur auf die Gehälter über 12 000 Franken ange⸗ 
wandt hat, den Wortlaut der Kammer verworfen und 
einen neuen Artikel 6 angenommen, der eine Gehaltstür⸗ 
zung von 6 v. H. vorſieht. Dieſe Kürzung ſoll allerdings 
für Gehälter unter 9000 Franken nur 3 v. H. betragen, 
dafür aber um 2 v. H. bzw. 4 v. H. für Gehälter über 
50 000 bzw. 100 000 Franken erhöht werden. 

Bereits Mittwoch abend hat der Beamtenverein auf 
einer Verſammlung heftig gegen die Haltung des Senats⸗ 
ausſchuſſes proteſtiert, um jo mehr, als dadurch 400 900 
Beamte mehr von der geplanten Kürzung betroffen wer⸗ 
den als nach dem Wortlaut, der von der Kammer verrb⸗ 
ſchiedet wurde. Auf der Proteſtverſammlung wurde ene 
Entſchließung angenommen, in der der Beſchluß des 
Finanzausſchuſſes des Senats als Herausforderung be⸗ 
zeichnet wird und der Wille bekundet wird, auf dieſe Her⸗ 
ausforderung mit aller Eenergie zu antworten. 


Tarnung der leichen Faſchiſten. 


Dublin, 14. Dezember. Um das Verbot der 
Vlauhemdenorganiſation durch die iriſche Regierung zu 
umgehen, hat die iriſche Oppoſition am Donnerstag die 
Blauhemdenorganiſation für aufgelöft erklärt und ſtatt 
ihrer eine neue Bewegung unter dem Namen „Liga der 
Jugend“ gegründet. Dieſe wird die geſamte Organiſation 
und die Uniformen der Blauhemdenbewegung in under⸗ 
änderter Form übernehmen. Zum „Generaldirektor“ 
wurde General O' Duffy ernannt. 


Dundesrat Phet Bundespräſident 
der Schwe z. 


Baſel, 14. Dezember. Die vereinigte ſchweizeriſche 
Bundesverſammlung nahm am Donnerstag die Neuwahl 
des Bundespräſidenten und des Vizepräſidenten des Bun⸗ 
desrats für 1934 vor. Alljährlich in der zweiten Woche 
der Dezembertagung des Parlaments findet dieſe Wahl 
ſtatt. Diesmal gelangte auf den höchſten Sitz der E'd⸗ 
genoſſenſchaft das jüngſte Mitglied des Bundesrats, der 
Leiter des Eiſenbahn⸗ und Verkehrsdepartements, Bun: 
desrat Marcel Edouard Erneſt Pil e t⸗Golaz. Er wurde 
mit 137 Stimmen von 152 gültig abgegebenen Stimmen 
und 14 Stimmenthaltungen der Sozialiſten gewählt. Bun⸗ 
desrat Pilet, ein geborene Waadtländer, ſteht im 45. Le⸗ 
bensjahr und gehört der freifinnig bemofratiichen Par⸗ 
tei an. 

Zum Vizepräſidenten des Bundesrats wurde mit 141 
von 166 gültig abgegebenen Stimmen und 13 Stimment- 
haltungen Bundesrat Minger, der Leiter des Militär⸗ 


wählt. Seine Kandidatur wurde von der Bürger⸗ und 
dauernpartei aufgeſtellt. 


Die Wahlerfolge in der Schweiz. 

Bern, 14. Dezember. Bei den Stadtratwahlen in 
Thun erhielt die bürgerliche Einheitsliſte 18 (bisher 21), 
die Evangeliſche Volkspartei 2 (2), die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Partei 20 (bisher 17) Mandate. 


Ein beſonderer Miniſter fürs Oberhaus. 

Zondon, 14. Dezember. Im engliſchen Oberhaus 
wurde am Mittwoch ein Antrag des Lord Peel eingebracht, 
daß der Miniſterpräſident die Ernennung eines unmit:el⸗ 
bar das engliſche Außenminiſterium vertretenden Min. 
ſters ins Oberhaus erwägen ſolle. Kriegsminiſter Lerd 
Hailſham, der im Namen der Regierung antwortete, teilt: 
mit, daß er die Frage des öfteren mit dem Miniſterpräſſ⸗ 
denten beſprochen habe. Der Miniſterpräſident kenne die 
Schwieriakeiten vollkommen und ſchenke der Angelegenheit 


Wieder eine Zeitung verboten. 
„„ Kaſſel, 14. Dezember. Die „Fuldauer Zeitung“ 
iſt bis zum 20. d. Mts. polizeilich verboten worden. 


Selbſtmord eines Generalſtaatsanwalts. 


Stettin, 14. Dezember. Der neue Generalſtaa's⸗ 
ampalt von Stettin, Stürenburg, hat Selbſtmord began⸗ 


LUTHER TITTEN 
Helft den hungernden Vögeln! 
Aamumanuunnnuumunmmnnnmnmmmamnmnumnnmunnmuum 
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Operation im einſtürzenden Kohlenſchacht 
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Eine Amputation, die den Arzt das Leben koſten lonnte. 
Die Verwaltung der Carnegie ⸗Stiſtung hat] denn auch. Ein Telephongeſpräch — und wenige Minn⸗ 


beſchloſſen, dem Arzt Dr. Hugh Kendal aus New⸗ 
caſtle⸗on⸗Tyne für eine mutige Rettungstat ein 
Ehrengeſchenk in Höhe von 20 Pfund zu machen. 
Der Arzt hatte vor einiger Zeit einen 19jährigen 
Mann tief unten im Kohlenſchacht aus einer 
äußerſt lebensgefährlichen Lage befreit, indem er 
ihm unter einem überhängenden Felsblock — der 
jeden Augenblick herabſtürzen konnte — die Hand 
emputierte. N 
Mit einem donnerartigen Getöſe war der 100 Ton⸗ 
nen ſchwere Felsblock in den Schacht der North⸗Walbottle⸗ 
Grube geſtürzt. Holzgerüſte und Leitern, Stricke und 
Stahlſchienen hatte er mit ſich in die ungeheure Tiefe ge⸗ 
riſſen. An drei Stollen zerſchlug er die Plattform, um 
ſich ſchließlich wenige Zoll über dem Grund des Schachres 
feſtzuklemmen. Glücklicherweiſe war kein Menſch ernſtlich 
verletzt worden, aber hier unten lag ein junger Arbeiter, 
dem die rechte Hand eingeklemmt wurde und der deshalb 
unter dem Felſen liegen bleiben mußte. Seine Kamera⸗ 
den konnten ihm nicht helſen, denn die eingeklemmte Hand 
wollte ſich auch bei größter Gewaltanwendung nicht löſen 
laſſen. 

g Jegen Augenblick aber konnte der Block tiefer ſinken 
und mit ſeinem Gewicht den Gefangenen und feine Retier 
erſchlagen. Es blieb nichts anderes übrig als einen Arzt 
herbeizurufen, der die Hand amputierte. Das geſchah 


Aus Welt und Leben. 


der Rhein vereiſt. 

Koblenz, 14. Dezember. Das Treibeis des 
Aheins hat ſich heute nachmittag um 5 Uhr an der Loreley 
feſtgeſetzt. Der Strom iſt in ſeiner ganzen Breite vereiſt. 
Ein holländiſches Frachtboot iſt im Eiſe eingeſchloſſen. 

Die Koblenzer Schutzbrücke, die geſtern wieder ein⸗ 
gefahren worden war, mußte erneut abgeſchleppt werden. 
Der Koblenzer Sicherheitshafen iſt überfüllt. 

London, 14. Dezember. Eine außergewöhnliche 
Kälte herrſcht zurzeit in Südengland. In London war es 
am Donnerstag um 3 Grad kälter als in Nordſchottland. 


Das rollende Barenhaus. 

In Los Angeles iſt ſoeben ein Warenhaus völlig um⸗ 
gebaut worden, um den Käufern Bequemlichkeiten bieten 
zu können. Die Kunden brauchen nicht mehr, wie bisher 
an den Reihen der Verlaufstiſche entlangzugehen, um ſich 
die Waren anzuſehen, ſondern von jetzt ab gehen umge⸗ 
kehrt, die Waren am Kunden vorbei. Die Verlauftstiſche 
rollen auf einem laufenden Band am Käufer vorüber. 


Ausländiſche Ausſtellungen in Moskau. 
Es verlautet, daß im kommenden Jahre Moskau im 
Zeichen mehrerer ausländiſcher Ausſtellungen ſtehen wird, 
wobei vor allem mit einer Ausſtellung franzöſiſcher und 


ten war Dr. Kendal zur Stelle. Allein der Einſtieg in de 


Grube war abgeſchnitten. So mußte der Arzt den be⸗ 
ſchwerlichen und allein ſchon lebensgefährlichen Weg durch 
eben geſchlagene Stollen nehmen. 

Bei dem Eingeſchloſſenen angekommen, kroch er in 
den kleinen Hohlraum, der noch eben dem jungen Manne 
geblieben war. Bergleute leuchteten mit ihren Gruben⸗ 
lampen, aber ihr ſchwacher Schein war bei weitem nicht 
zureichend. Mehr taſtend als ſehend machte ſich der Arzt 
an die Amputation. Er lag langhingeſtreckt auf dem 
Rücken und konnte ſich ſelbſt kaum rühren. Sein Geſicht 
wurde von dem Felſen feſt eingeklemmt. 

Jeder einzelne Finger mußte abgeſchnitten werden. 
An eine örtliche Betäubung war unter dieſen Umſtänder 
nicht zu denken. Aber der junge Arbeiter lag längſt be⸗ 
wußtlos. Endlich, nach 45 Minuten war der letzte Finger 
amputiert. Der Arm ſank herab. Der Eingeſchloſſene 
war frei. Behutſam kroch der Arzt zurück, den Verletzten 
vorſichtig nach ſich ziehend. Kräftige Arme packten zu und 
fo war man denn bald außer Gefahr. Aber der erſchöpte 
Arzt konnte ſich noch keine Ruhe gönnen. Jetzt mußte 
noch der Arm des Bewußtloſen ſachgemäß abgebunden 
werden. Dann erjt ging es über ſteile Leitern wieder hin⸗ 
auf ans Tageslicht. Hier ſorgte Dr. Kendal für den raſchen 
Abtransport des Verletzten ins Krankenhaus, wohin er 
ihn ſelbſt begleitete. Erſt hier im Krankenhaus, nachdem 
der endgültige Verband angelegt war, ftärkte ſich der Aezt 
von der lebensgefährlichen Operation. 


er 
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italieniſcher Kunſt und einer internationalen Ausſtellung 
von Kinderkunſt gerechnet wird. Das Volkskommiſſariat 
hat bereits die vorbereitenden Arbeiten in Angriff genom⸗ 
men und bereitet gleichzeitig die Beſchickung des Sowjel⸗ 
pavillons auf der 19. Kunſtausſtellung im Jahre 1934 in 
Venedig por. 


Siemens⸗Ring für Prof. Gaede. 


Der Stiftungsrat der Siemens⸗Ringſtiftung, die im 
Jahre 1916 von führenden techniſch⸗wiſſenſchaftlichen Or⸗ 
ganiſationen Deutſchlands gegründet wurde, um hervor⸗ 
ragende Verdienſte um Wiſſenſchaft und Technik zu ehren, 
hat in feiner Sitzung vom 13. Dezember d. Js. beſchloſſen, 
ſeine höchſte Auszeichnung, den Simens⸗Ring, Prof. Dr. 
Wolfgang Gaede ⸗ Karlsruhe in Baden zu verleihen. 
Gaede hat ſich um die Entwicklung der Luftpumpe w 
Erzeugung luftleerer Räume große Verdienſte erworben. 


Der neue große Funkſender Berlin⸗Tegel 


wird am 20. Dezember an Stelle des bisherigen Senders 
Witzleben in Betrieb genommen werden. Der neue Sen⸗ 
der hat eine Telephonieträgerleiſtung von 100 Kilowatt. 
Der Berliner Ortsſender bleibt noch bis zum 2. Jannar 
1934 in Betrieb. 5 “Yen 
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Die Zähne, 
Von Michael Soſchtſchenko. 


Zu Anfang dieſes Jahres begannen bei Iwan Jego⸗ 
rytſch Kolbaßjew ſich mehrere Zähne zu lockern und aus⸗ 
zufallen. Ein Zahn, muß man gerechterweiſe geſtehen, 
wurde ihm bei einer Auseinanderſetzung ausgeſchlagen. 
Aber die anderen fielen von ſelbſt aus. In kurzer Zeit 
verlor er ſechs Zähne. 

Jegorytſch machte ſich darüber keine Gedanken, denn 
er war bei einer Geſellſchaft verſichert. 5 

Im Bewußtſein, daß man ihm die Zähne erſetzen 
werde, pflegte er zu ſagen: N 

„Wegen meiner Zähne bin ich vollkommen beruhigt. 
Ich brauche ſie nicht zu ſchonen wie andere Körperte le, 
zum Beiſpiel das Ohr oder die Naſe. Man kann fie mir 
ausſchlagen fo oft man will, ich bin ja verſichert.“ 

Nachdem Jegorytſch den ſechſten Zahn verloren hatte, 
beſchloß er, an ſeinen Zähnen eine gründliche Reparatur 
ausführen zu laſſen. Er nahm aus dem Schrank die ent⸗ 
ai Papiere und ging zu der Verſicherungsgeſell⸗ 

aft. 


„Jawohl,“ ſagte der Beamte zu ihm, „Sie können ſich 
künſtliche Zähne einſetzen laſſen, aber wir müſſen Sie 
darauf aufmerkſam machen, daß es in einer Beſtimmung 
unſerer Statuten ausdrücklich heißt: Zur Vornahme einer 
Reparatur am Kiefer müſſen mindeſtens acht Zaͤhne 
fehlen!.“ 

„Mir 
kleinlaut. 

„Dann iſt eben nichts zu machen. Warten Sie noch 
einige Zeit, bis die erforderliche Zahl erreicht iſt.“ 

Jegorytſch wurde böſe. 

„Soll ich mir vielleicht die Zähne mit einem Holz ⸗ 


fehlen aber nur ſechs,“ erwiderte Jegorytſch 


ſchelt aukſchlagen d 


„Ausſchlagen? Warum der Natur Gewalt antun® 
Warten Sie, vielleicht haben Sie Glück, und die Zähne 
fallen von ſelbſt aus.“ 

Tieftraurig ging Jegorytſch nach Haufe. 

„Ich war immer ſo ſorglos wegen der Zähne, und 
ſch zin. unerwartete Ueberraſchung,“ murmelte er vor 
U in. 

Kurze Zeit darauf verlor Jegorytſch einen weiteren 
Zahn und einen anderen lockerte er ſo lange mit der 
Raſpel, bis er ihn mühelos ausziehen konnte. Am näch⸗ 
ſten Tage begab er ſich frohen Herzens wieder in das Büro 
der Verſicherungsgeſellſchaft. 

15 „Nun iſt die Zahl erreicht,“ ſagte er, „mir fehlen acht 
ne 


„Jetzt geht es,“ antwortete der Beamte. „Aber zu⸗ 
vor noch eine Frage. Standen die ausgefallenen Za 
urſprünglich der Reihe nach im Kiefer? Ein Paragriph 
unſerer Statuten lautet nämlich, daß wir nur dann erſatz⸗ 
pflichtig find, wenn mindeſtens acht Zähne fehlen, die im 
Kiefer der Reihe nach geſtanden haben.“ g 

„Nein, nicht der Reihe nach,“ erwiderte Jegorytſch. 
if „Dann können wir die Reparatur nicht ausführen 

en.“ - 
Jegorytſch ſagte nichts. Er knirſchte mit den noch 
vorhandenen Zähnen und verließ das Büro. 

„Welche Ueberraſchungen. Wer hätte das gedacht,“ 
ſchüttelte er den Kopf. 

Nun lebt Jegorytſch ſtill und zurückgezogen. Er ißt 
nur flüſſige Speiſen und reinigt dreimal täglich die Zähne 
mit der Zahnbürſte. 

Die Statuten der Verſicherungsgeſellſchaft haben we: 
nigſtens bewirkt, daß Jegorytſch die Bekanntſchaft mit der 
Zahnbürſte gemacht hat, einem Inſtrument, das von ihm 
früher als überflüffiger Luxus entſchieden abgelehnt wor 


den wäre. 
(Deutsch B. H 20 
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8 | Zeromskiego 74/76 
Sienkiewicza 40 1 Ecke Ecke Kopernika 


Heute und folgende Tage 


Der nröfte exotiſche Film aus 
dem Leben der maleriſchen 
Dſchungeln u. d. Titel: 


Erlaubt uns 
zu leben 


In der Hauptrolle der bes 
kannte Forſcher und Jäger 


Iran Buck. 
Nächſtes Programm: 
An Oedeimdienlt“ 


Beginn kläglich um 4 Uhr, 
Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 
der Plätze: 1.09 Zloty, 90 
und 50 Groſchen. Vergün⸗ 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 
Sonnabend, den 16. und 
Sonntag, den 17. Dez., Frſth⸗ 
vorſtellungen für die Jugend 


Heutt und folgende Tage 
Der fruuenhafte Dr. Jekyll 


Carola 
Lombard 


in dem ungewöhnlichen Film, 
der Frankenſtein noch 
übertrifft 


Geheime 


Mächte 


Außer Programm: 
Paramount⸗Wochenſchau. 
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| Weitnads u. Gebuntstagsgefäente | | 


in Glas und Porzellan kauft man am billig ſten m 
| direkt in der Porzellanmalerei 
w 


K. FREIGANG, jun. 
Wyſola 32, Ede Nawrotſtr. 


Auffchriften u. Monogramme f. Vereine u. Reſtau⸗ 
rationen werden n. Wunſch u. Muſter ausgeführt 


— 
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Sptegelfabrit, Kilinftiego 77, Tel. 158.37 


empfiehlt Srumeaus und allerlei Spiegel 
gegen Bar- und Ratenzahlungen. 


eee 9900509069091 
Oetsgruppe £odz-OR der Sp. 


Am Sonnabend, dem 16. ee 1988, 
det in unferem Lokale Pomorſka 129 die 


Weihnachtebeſcherung 


armer deutſcher Kinder ſtatt. Beginn pünktlich 
7 Uhr. Unſere Mitglieder ſowie Freunde ſind 

hierzu herzlichſt eingeladen. Aufführung eines 

Wetihnachtsmärchens. Der Vorftanb. 


Dr. Klinger 


Eposialarst für veneriſchr. Haut: u. Hanzleantbeiten 
Beratung in Sernalfeagen 


Anbdrzeia 2, Tel. 132.28 


Empfüngt von 0—11 früh und von 0—8 Uhr abende 
Sonntags und an Jeiertugen von 10—12 Up 


Dr. med. Heller 


auräedgelehrt 
SpusiakAszt für Hant⸗ u. Ssihliemisinanihekien 


Traugutta 8 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag u. 18—2 
Für Frauen deſonderes Wartezimmer 
Jür Unbemittelte — Hellauſtaltsprolle 


Przedwiosnie 


Zielona 2/4 l Pr 


Preis Statu⸗Preferente 


höflichſt ein 


R a” 7 urn * em — 
Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 15. Dezember 1933. an 


Reiter 


für Anzüge, Kleider un 


Paletots billig bei 


J. WASILEWSKA 
Piotrkowska 152 


Sztuka 


Kopernika 16 


Corso 


zejazd 2 | Glöwnal 


Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 


Großes Doppelprogramm | Das große feſſelnde Drama 


Todeagemaher Die dame 


Der unvergeßliche 


Boris Karloff 


in dem großen Drama Achtung! 
Das Büchlein 
O' Biien: Belıms Smoling die Tasten 70 Selbftverfertigtes 


Dr. Ju Manſchu 


In den übrigen Rollen: 


Lewis Stone, Myrna Bon 
und Kaden Morley. 


Nächſtes Programm: 


Gloria Stuart 


rom Mix 


Spielzeug 
mit 13 Abbildungen 
preis 90 Groschen 


Gunten Boni 
Armand Bernard 
Andre Dubosc 


im babs Sabai, | 7777777777777 er, Des e. eat 
Die 4 br hr er Beginn der Vorſtellungen um „Boltspreſſe“ 
£ g Uhr, Sonnabends, Sonn- Vetrikauer 109 
Nacht des Schreckens Sonntags um 12 Uhr. tags und Feiertags 12 Uhr 


Dr. J. NADEL 


Teanentzanibelien und Geburtsbilfe 
Andrzein 4, Tel. 228-02 


Empfängt von 3—5 und von 7—8 Uhr abends 


Dr med. S. Kryfiska 


Spezialũrztin für 


Haut⸗ u. dene” ſche Krankheiten 
Frauen und Kinder 
Empfängt von 9—11 und 3—4 nachm. 


Sientiewicza 34 Fel. 146.10 


Deutiher Kultur⸗ und Bildungs-Berein 
nabest 23 , Jortſchritt“ et 23 


Sonnabend, den 16. d. M., um 8.30 Uhr abends 


(franzöſiſcher und gewöhnlicher.) 
Reichhaltiges Büfett. Liebhaber dieſer Mn Been 


022999 


— 


deutscher Rultur- und Blldungoverein 


„ Joriſchritt“ 
Samrat-ütenße t. 2 


„„ „%%% %% % %% „ 


Schachſeltion. 


Der Vorbereitungen für die Kinderbeſcherung 
wegen, findet die Sitzung der Schachſektion am 


Decken Sie Ihren Bedarf an 


ZEITSCHRIFTEN 


Fachzeitſchriften f 17. Dezember, 10 Uhr vorm., nicht Nawrot 28, 
Moden 3 eitſ chrifton ſondern Petrikauer 109 ſtatt. 
Büchern 5 
8 Theater- u. Kinoprogramm. 
Na Stadt -Theat Heute, 830 U b 
Wörterbüchern | ll er, eute hr abends 
u ni 505 { PopuläresTheater: Heute 8.15 Uhr Öpereibe 
burch den Buch⸗ mei. „ Casino: Jennie Gerhardt 


Grand- Kino Am Pranger 
Luna: Das weiße Gespenst 
Roxy: Sabra 
Capitol: Nacht in Kairo 
Palace: Aufstand der Jugend 
Corso: I, Todesgeschwader, 
des Schreckens 

Metro u. Adria: Die Dame im Smoking 
Przedwiosnie: Erlaubt uns zu leben 

| Rakleta: Geheime Mächte 
Sztuka: Masken des Dr. Fu Manchu 


VOL’ SPRESSE 


Lobz, Petri me. sit. 109, Tel. 136.90 


(Lad ec olkszeitung). H. Die Nacht 


Verlangen Sie Gratis ⸗Probeheſte, 


Jahre „Lodzer Volkszeitung“ 


10 Jahre Kampf um die Forderungen der Firbeiterfhaft, um unfere feplatiftifigen Ideale, um unſere Mutter 
ſprache, um Freiheit und Gerechtigkeit. Darum ſoll das 


| 
ee 


eine große Kundgebung aller Deutſchen Werktätigen werden. 


Die Feſtkarten zu den in allen Orten, wo die de Rp. Ortsgruppen beſitzt, ſtattfindenden Seften find bereſte 
im Umlauf uns find erhältlich bei den Zeitungsausteägern, bei den Vertrauensmännern der dSp., 
und im 


der Sewerkſchaſt, des „Fortſchritt ſowie in der Nöminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“ 


. Sekretariat der Gewerkſchaſt 


Mit den Jubiläums feſten, die An ſang 
1934 flatıänden, iſt die Rusloſung von 


verbunden. Darunter: eine Nähmaſchine, Fahrrad, allerlei Spiegel, 
Weingmaſchinen, Rabisapparat, Wietſchaſtsgegenſtände, Bücher uſw. 


Das Jeſttomitee. 


1900 wertvollen Ge chenken 


989090 6OPOOHIH h 099909990 


Preis der Feſtiarte 31.1.— 
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